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Tagesſchau. 


Der bayeriſche Eiſenbahnrat ſtimmte 
den Reformplänen wegen der Perſonen und Ge⸗ 
9 päcktarife zu. 

* Im Prozeß gegen den Kellner 
Meyer vor dem Bückeburger Schwurgericht wurde 
der Angeklagte freigeſprochen. 

1 Auch Spanien hat jetzt die Einladung zur 

Marokko⸗Konferenz angenommen. 


1 Der frühere ſpaniſche Miniſterpräſident Villaverde 
iſt Sonnabend früh in Madrid geſtorben. 


* Bei Lodz meuterte eine Koſakenab⸗ 
teilung; ſie wurde von herbeigerufener Infanterie 
überwältigt. 


* Im Hafen von Merfina (Kleinaſien) iſt eine 
türkiſche Truppenabteilung, die nach Arabien abgehen 
ſollte, größtenteils de ſert iert. 


In New Pork fand zwiſchen etwa 300 Negern 
und 800 Weißen ein dreiſtündiger blutiger Kampf 
ſtatt, bei dem zahlreiche Perſonen ſchioer verwundet 
wurden. 
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Von dem Kondolenztelegramm des 
Kaiſers an den Grafregenten von Lippe war 
geſagt worden, es ſei „übecaus huldvoll und 
in herzlichſten Worten gehalten.“ Der Wort⸗ 
laut des Telegramms iſt folgender: „Euer 
Erlaucht ſpreche ich meine herzliche Teilnahme 
anläßlich des Hinſcheidens Ihrer a ln 


Der Nachfolger des Reichsgerichtspräſi⸗ 
n Frhrn. v. Seckendorff im preußi⸗ 
Staatsminiſterium. An Stelle des 
Reichsgerichtspräſidenten beförderten 
Freiherrn v. Seckendorff iſt der bisherige Re- 
gierungspräſident in Wiesbaden, Hengſtenberg, 
zum Unterſtaatsſekretär im preußiſchen Staats⸗ 
miniſterium, und der bisherige vortragende 
Rat im Miniſterium des Innern, Dr. v. Meiſter, 
zum Regierungspräſidenten in Wiesbaden 
ernannt worden. 

Graf Freilitzſch bleibt. Die „Münchener 
Neueſten Nachrichten“ ſind in der Lage, die 
auswärts verbreitete Meldung, daß der bayer⸗ 
iſche Miniſter Graf Freilitzſch ſein Entlaſſungs⸗ 
geſuch eingereicht habe, als abſolut falſch zu 
bezeichnen. 

Zur Frage der Einberufung des Land⸗ 
tags wird der „Deutſch. Tagesztg.“ mitgeteilt, 
daß man in den Miniſterien keineswegs da⸗ 
mit rechnet, die Kammern ſchon Ende Oktober 
oder Anfang November einzuberufen. Der 
Landtag dürfte erſt Anfang Januar wieder 
zuſammentreten, wie es bisher meiſt der Fall 
war. Dagegen heißt es, daß der Reichstag 
in der zweiten Hälfte des Oktober, voraus⸗ 
ſichtlich am 24. einberufen wird. 

Neue geſetzgeberiſche Aktionen im Reich. 
Wie mehrere Blätter melden, wird dem Bun⸗ 
desrat nach der Sommerpauſe eine umfang⸗ 
reiche Novelle zur Gewerbeordnung zugehen. 
Eine Novelle zum Geſetz, betreffend den Un⸗ 
terſtützungswohnſitz, iſt ſchon ſeit längerer Zeit 
im Reichsamt des Innern fertiggeſtellt. 

Die Handelsvertragsverhandlungen 
zwiſchen Deutſchland und Bulgarien werden, 
dem „Berl. Tagbl.“ zufolge in den nächſten 
Tagen zum Abſchluß gelangen, ſodaß die Unter⸗ 
man des Vertrages ohne Verzug erfolgen 
ann. 

Die Neuordnung des Kolonialamtes 
war für den kommenden Winter in Ausſicht 
geſtellt worden, und zwar ſollte ſie ſchon im 
nächſten Reichshaushaltsetat zum Ausdruck 
kommen. Die nationalliberalen „Deutſchen 
Stimmen“ glauben jedoch bei der gegenwärtigen 
Finanzlage des Reiches nicht, daß irgendwelche 
Aenderungen in der Organiſation der Reichs⸗ 
behörden, bei denen größere Koſten unvermeid⸗ 
lich ſind, zu erwarten ſein werden. — Wie er⸗ 
innerlich, hatte die „Rhein. Weſtf. Ztg.“ bereits 
vor einiger Zeit aus Kreiſen der Kolonialent⸗ 
huſiaſten erfahren, daß dem Reichskanzler Fürſt 
Bülow das Verſprechen, ein ſelbſtändiges Ko⸗ 
lonialamt zu ſchaffen, ſchon längſt wieder leid 
geworden fei. 

Die deutſche Eiſenbahntarifreform mit 
den von der bayeriſchen Staatseiſenbahnver⸗ 
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waltung vorbehaltenen Abweichungen hat die 
Genehmigung des bayeriſchen Eiſenbahnrats 
gefunden. 

Das Gemeindewahlrecht des Eiſenbahn⸗ 
fiskus konnte in vielen Gemeindebezirken 
bisher nicht ausgeübt werden, weil keine Mit⸗ 


teilung von einer angeſetzten Gemeindewahl 0 


an die Vertreter des Eijenbahnfiskus ergeht. 
Die Gemeindevorſtände ſind jetzt angewieſen 
worden, dem Eiſenbahnfiskus von einer ange⸗ 
ſetzten Gemeindewahl beſonders Kenntnis zu 
eben. 

; Auf der ſozialdemokratiſchen internatio⸗ 
nalen „Friedensverſammlung“ zu Konftanz 
war, ue erinnerlich, den ausländiſchen Ge⸗ 
noſſen das Halten von Reden verboten wor⸗ 
den. 
berichten läßt, werde in der dortigen bürger⸗ 
lichen Preſſe behauptet, daß dies Redeverbot 
durch ein beſonderes Schreiben des Fürſten 
Bülow an den badiſchen Staatsminiſter Duſch 
erfolgt iſt. Bülow habe in dem Schreiben 
das Verbot des Auftretens ausländiſcher Sozia⸗ 


liſten ausdrücklich von der badiſchen 
Regierung erbeten. 
Bücher⸗Lotterie. Der Miniſter des Innern 


hat dem Verein für Maſſenverbreitung guter 
Bolksliteratur zu Charlottenburg die Erlaub⸗ 
nis erteilt, in den Jahren 1905, 1906 und 
1907 eine öffentliche Verloſung von Büchern, 
Prachtwerken uſw. zu veranſtalten und die 
Loſe in der ganzen Monarchie zu vertreiben. 

Zur Lage der Kreisärzte. Offiziös wird 
verſichert, daß die aus ärztlichen Kreiſen her⸗ 
aus erhobene Forderung der Verwandlung 
der nicht vollbeſoldeten Kreisärzteſtellen in 
ſolche mit voller Beſoldung keinerlei Ausſicht 
auf Verwirklichung habe. 

Ein neuer Pücklerprozeß ſollte am Sonn⸗ 
abend vor der 1. Strafkammer des Land⸗ 
gerichts II in Berlin wegen Vergehen gegen 
§ 130 (Aufreizung zum Klaſſenhaß) verhandelt 
werden. Die Verhandlung wurde indeß durch 
Nichterſcheinen des Grafen Pückler vereitelt, 
der ohne jede Entſchuldigung ausgeblieben 
war. Der Vertreter der Anklage beantragte 
Vertagung ſowie die Vorführung des Ange⸗ 
klagten. Der Gerichtshof beſchloß demgemäß. 


Arbeiterbewegung auf der Stettiner 
Vulkanwerft. Eine Verſammlung der auf 
der Vulkanwerft beſchäftigten Arbeiter nahm 
eine Reſolution an, in der Lohnerhöhung und 
Arbeitsregelung gefordert wird. 


Die Stadt Eſſen und die Bauarbeiter⸗ 
ausſperrung. Wie aus Eſſen gemeldet wird, 
beſchloſſen die Stadtverordneten nach längerer 
ſtürmiſcher Debatte, mit 27 gegen 23 Stimmen 
den Antrag des Oberbürgermeiſters Zweigert 
auf eine Gewährung von 20000 Mark für 
die am Montag zur Ausſperrung kommenden 
Eſſener Bauarbeiter der ſozialen Kommiſſion 
zu überweiſen, die nochmals eine Einigung 
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern herbeizu⸗ 
führen verſuchen ſoll. 


Die Schließung der Zigarrenläden am 
Sonntag wird demnächſt in Frankfurt a. M. 
eingeführt werden. Denn die vollſtändige 
Sonntagsruhe im Handelsgewerbe, die von der 
Frankfurter Stadtverordnetenverſammlung be⸗ 
ſchloſſen worden, bezieht ſich auch auf die 
Zigarrengeſchäfte. Blumen und Eßwaren fallen 
nicht unter den Beſchluß, da über dieſe Artikel 
beſondere geſetzliche Beſtimmungen beſtehen, 
deren Handhabung Sache des Regierungsprä⸗ 
ſidenten iſt. Eine Ausnahme wurde von den 
Stadtverordneten nur für die kaufmänniſchen 
Arbeiten im Frachtſchiffahrtsverkehr zugelaſſen. 


Uber die Rinderzucht in Deutſchland. 
Der bayeriſche Landesinſpektor für Tierzucht 
Herr Dr. Attinger fällte in einer längeren Ab⸗ 
handlung ein Urteil über das auf der Deutſchen 
Landwirtſchaftsausſtellung in München ausge⸗ 
ſtellte Rindvieh, um daraus folgende Nutzan⸗ 
wendung zu ziehen: „Die Ausſtellung der 
Deutſchen Land wirtſchaftsgeſellſchaft hat den 
Beweis geliefert, daß auf dem Gebiete der 
Rinderzucht zwar bedeutende Fortſchritte zu 
verzeichnen ſind, daß aber die der deutſchen 
Viehzucht zukommende Aufgabe, den inlän⸗ 
diſchen Markt mit Vieh beſter Qualität mög⸗ 
99 allein zu verſorgen, noch ihrer Erledigung 
arrt. 


Wie der „Vorw.“ ſich aus Mannheim 


Die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 15 
Reklamen die Petitzeile 30 Pf. Anzeigen⸗Annahme für die abends em 
ſcheinende Nummer dis ſpäteſtens 2 Uhr nachmittags im der Geſchäftaſßenn 


Zeitung und Seneral-Hnzeiger >) 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Telegr.⸗Abr.: Oſtdeutſche. — Ffernſprecher; Nr. 46. 
Verantwortlicher Schriftleiter: Aug uſt en Je in Thorn. 

ag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen 2 


m 


1905. 


Ein Boyhottſchutzverband 
Brauereien, der ſich auf das ganze Reich er⸗ 
ſtreckt, iſt am Sonnabend in Berlin unter Teil⸗ 
nahme der Delegierten von 26 Brauereibezirks⸗ 
vereinen konftituiert worden. 
Ne e en auf Gegenſeitigkeit begrün⸗ 

ete Schutzverband verfolgt auf erweiterter 
Grundlage unter Anpaſſung an die durch die 
neuere Verſicherungsgeſetzgebung geſchaffene 


Rechtslage dieſelben Zwecke, wie der vor 10 


Jahren begründete und ſeitdem in Tätigkeit 
geweſene Zentralverband deutſcher Brauereien 
gegen Verrufserklärungen. Dem Schutzverbande 
traten ſofort nahezu vierhundert einen nam⸗ 
haften Teil der deutſchen Biererzeugung auf 
ſich vereinigenden Brauereien bei. Der ſatz⸗ 
ungsgemäß aufzubringende Reſervefonds wurde 
auf 1 Million Mark und der Gründungsfonds 
auf mindeſtens 200 000 Mk. bemeſſen. 


Sſterreich⸗Ungarn. 
Eine Vorbereitung der Zolltrennung 
Oeſterreichs von Ungarn? Wie aus ein⸗ 
geweihten Kreiſen verlautet, beabſichtigt die 


öſterreichiſche Finanzverwaltung vierhundert 
Grenzbeamte (Zollwächter) in ihre „Finanz⸗ 
wache“ einzuſtellen. Man bringt dieſes Vorhaben 
mit einer eventuellen Zolltrennung Sſterreichs 
von Ungarn in Zuſammenhang, welche ſowohl 
Oſterreich als auch Ungarn zu bedeutender 
Vermehrung ihrer Finanzwachen nötigen würde, 
um den Anforderungen des Zolldienſtes an 
der langgeſtreckten öſterreichiſch⸗ ungariſchen 
Grenze gerecht werden zu können. BR 
Die magyariſche Oppoſition und die 
Kriſis. Aus Ofen⸗Peſt weiß das „Berl. 
Tagebl.“ zu melden: Das leitende Komitee 
der ungariſchen Koalition verhandelte am Frei⸗ 
tag über den Regierungserlaß, der die Annul⸗ 
lierung der auf die paſſive Reſiſtenz bezüg⸗ 
lichen Beſchlüſſe der Stadtverwaltung ankün⸗ 
digt. Während Karl Eötvös zur Vorſicht 
mahnte, weil die Nation nicht in eine Revo⸗ 
lution geführt werden dürfe, erklärte Graf 
Zichy: „Wir ſind ſchon mitten in der Revo⸗ 
lution, die uns von oben aufgedrängt worden 
iſt. Wer von den Habsburgern etwas er⸗ 
wartet, wird ſehr enttäuſcht ſein. Ohne Sa⸗ 
dowa wäre auch der 1867 er Ausgleich un⸗ 
möglich geweſen. Man muß auf das Schlimmſte 
gefaßt ſein und deshalb die Nation zum 
Widerſtand organiſieren.“ Gleichzeitig erklärte 
ſich Graf Zichy, der einer der reichſten Mag⸗ 
naten iſt, bereit, nach Kräften auch materielle 
Opfer zu bringen, für jene Beamten, die die 
Regierung etwa drangſalieren ſollte. Die Zahl 
der Ariſtokraten, die ſich zu ähnlichen Opfern 
bereit erklären, mehrt ſich von Tag zu Tag. 
So hat auch Baron Weſſelenyi für dieſen 
Zweck 120 000 Kronen gezeichnet. 
Rußland. 

Neue Unruhen in Lodz. Als ein Zug 
Manifeſtanten am Sonnabend die Kamienna⸗ 
gaſſe kreuzte, feuerten Koſaken in die Menge. 
Darauf wurde aus dem Hauſe Nummer 10 
von den Einwohnern mit Steinen auf die 
Polizei und Soldaten geworfen. Das Haus 
wurde nun geſtürmt. Dabei wurden drei 
Perſonen erſchoſſen, ſechs verwundet und alle 
übrigen verhaftet. Die ruſſiſchen Beamten in 
Lodz ſchickten den Petersburger Behörden 
Telegramme, in denen ſie die Beibehaltung 
der Verordnungen, welche die Rechte der Juden 
beſchränken, fordern. 

Wieder eine Meuterei in Ruſſiſch⸗Polen. 
Nach einer Meldung aus Lodz iſt auf dem 
Wege von dort nach Zigierz unter einer 
Koſakenabteilung von 200 Mann eine Meuterei 
ausgebrochen. 60 Mann weigerten ſich, das 
ihnen gebotene Mittageſſen einzunehmen, da es 
zu ſchlecht ſei. Sie ſandten einen aus ihrer 
Mitte, den Mohamedaner Ali Chaſanow, zum 
Rittmeiſter, um die Forderung zu überbringen, 
daß ihnen wegen des Kriegszuſtandes, in dem 
ſie ſich zu befinden glauben, doppelte Rationen 
und doppelte Löhnung zugeſtanden würden. 
Der Rittmeiſter erſchoß Chaſa row auf der 
Stelle. Die Koſaken verharrten trotzdem bei 


Der neue als 


deutſcher | ihrer Forderung. Es mußte Infanterie herbei⸗ 


geholt werden, der es ſchließlich gelang, die 
60 Meuterer zu feſſeln. Sie wurden in das 
Militärgefängnis nach der Feſtung Jwangorod 
abgeführt. 

Palaſtrevolution? Von derſelben Seite, 
der wir die neulich veröffentlichen Mitteilungen 
über den Geiſteszuſtand des Zaren verdanken, 
gehen uns Nachrichten über die Stimmung in 
der Umgebung Nikolaus II zu. Danach macht 
ſich in der kaiſerlichen Famlilie eine immer 
ſtärkere Unzufriedenheit mit dem Zaren be⸗ 
merkbar, und ſpeziell die Kaijerin - Mutter 
Maria Feodorowna ſoll auf eine Thronent⸗ 
ſagung ihres Sohnes oder zum mindeſten ſeine 
zeitweilige Zurückziehnng von den Regierungs⸗ 
geſchäften hinarbeiten. Die Großfürſtenklique 
unterſtützt die ehrgeizige Frau, die ſelbſt gerne 
die Rolle einer Katharina ſpielen möchte. Es 
würde nicht viel Überredungskunſt dazu ge⸗ 
hören, Nikolaus zu dem zeitweiligen Verzicht 
zu beſtimmnn. Er hat abgeſehen von Stunden, 
in denen er plötzlich Anwandlungen eines ent⸗ 
ſchloſſenen Autokraten bekommt, ſelbſt das 
Bewußtſein, daß er ſeiner Aufgabe nicht ge⸗ 
wachſen iſt, und ſeiner Gemahlin gegenüber 
hat er häufig allen Ernſtes den Wunſch ausge⸗ 
ſprochen, die Rolle des Zaren mit dem eines 
Kloſtervorſtehers zu vertauſchen. 

Wir würden dieſe Mitteilungen für zu⸗ 
treffend halten, ſchreibt dazu der „Ruſſiſche 
Kurier“ auch wenn ſie uns nicht von einer 
vorzüglich unterrichteten Stelle zugingen. Wahr⸗ 
ſcheinlich wäre ſchon längſt eine Palaſtrevolution 
eingetreten, wenn man ſich nur auf einen 
Nachfolger für den Mann einigen könnte, von 
dem ſeine kaiſerlichen Verwandten genau jo 
gut wie ſein Hofſtaat nur in den verächtlichſten 


Wendungen reden, Der Aſpiranten find zu Ss 


viele und unter ihnen iſt Reiner, der ſich vi 
den anderen durch 
auszeichnete, die ihn zum Herrſcher in dieſem 
Augenblick beſonders befähigte. Und die 
Kaiſerin Witwe? Dieſe Frau wäre vielleicht 
vom Standpunkt des Zarismus aus betrachtet, 
am geeignetſten, die Zügel in die Hand zu 
nehmen, aber den ſtolzen Plänen der „däniſchen 
Köchin“ legt die Klique natürlich unüberwind⸗ 
liche Schwierigkeiten in den Weg und ſchließ⸗ 
lich wird das Problem, was regieren ſoll, von 
einer anderen Stelle gelöſt werden. 


Frankreich. 


Deroulede kehrt nicht zurück. Deroulede, 
der überzeugt iſt, daß die augenblickliche Lage 
in Frankreich keine günſtige Gelegenheit zur 
Entfaltung einer politiſchen Tätigkeit bietet 
oder, wie er ſich pathetiſch ausdrückt, daß 
Frankreich ſeiner augenblicklich nicht bedürfe, 
hat beſchloſſen, von der Begnadigung keinen 
Gebrauch zu machen. Da er jedoch ſeinen 
Haushalt in San Sebaſtian in Erwartung der 
Amneſtie bereits aufgelöſt hat, wird er ſich auf 
dem Umweg über Genua und Venedig nach 
Wien begeben und dort für einige Zeit 
Aufenthalt nehmen. Von den Exilierten iſt 
bisher nur André Buiſſe geſtern aus Brüſſel 
heimgekehrt. Der politiſche Agent des Prinzen 
von Orleans hatte bei der Nachricht von der 
Begnadigung eine unverſchämte Depeſche an 
Loubet geſandt und war geſtern bei ſeiner An⸗ 
kunft auf dem Nordbahnhof ſichtlich enttäuſcht, 
nicht von einem Polizeikommiſſar empfangen 
zu werden. Er hatte offenbar gehofft, die 
Regierung werde die Ungeſchicklichkeit be⸗ 
gehen, für ſeine unbedeutende, im Publikum 
längſt vergeſſene Perſönlichkeit durch eine 
neuerliche Verhaftung Reklame zu machen; ſo 
mußte er ſich begnügen, ſich von nationaliſtiſchen 
Reportern interwieven zu laſſen und in hohlen 
Phraſen von den Leiden des Exils zu er⸗ 
zählen, und mit ſeinen Plänen für die Rettung 
des Vaterlandes zu renommieren. 


Zur Marokkofrage. Der Sultan von 
Marokko gedenkt noch vor Zuſammentritt der 
Konferenz Schritte zu tun, damit Marokko 
den Mächten angereiht werde, welche das 
Haager Konferenzprotokoll unterzeichneten. Der 
Sultan will damit einen Beweis der Souverä⸗ 
nität liefern, im übrigen aber das ihm vor⸗ 
zulegende Programm der Marokkokonferenz 
nicht unnötigerweiſe komplizieren. Man hofft 
in Fez, daß das vorzulegende Programm auch 
auf entſprechende Beſteuerung der europäiſchen 
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Häuſer Rückſicht nehmen werde. Einer fran- 
zöſiſch⸗marokkaniſchen Grenzregulierung zeigt 
man ſich, wie der Courrier Europeen erfährt, 
am Sultanshofe nicht abgeneigt, aber nur 
unter der Vorausſetzung, daß dieſe ausdrücklich 
als definitive von der Konferenz verbürgt werde. 
Die Hauptſchwierigteit beſteht nach demſelben 
Blatte in dem Wunſche des Sultans, daß die 
England und 
Spanien in aller Form für gegenſtandslos er⸗ 
klärt werden, und zwar erwartet man ſolche 
Erklärung in Fez noch vor Eröffnung der 


Verträge Frankreichs mit 


Konferenz. 


Der ruſſiſch⸗ſapaniſche Krieg. 


Die Ernennung Wittes 


zum ruſſiſchen Friedensunkerhändler iſt nach 
einer Meldung aus Waſhington dem Präſi⸗ 
denten Rooſevelt amtlich notifiziert worden. 
Dieſer ſandte darauf ein Telegramm nach Pe⸗ 
tersburg, worin er ſeiner Befriedigung über 
dieſe Ernennung Ausdruck gibt. — Miniſter 
Witte wird auf der Reiſe noch einmal mit der 
franzöſiſchen Regierung Fühlung nehmen. Witte 
reiſt nämlich nach einer Meldung des „Lok. 
Anz.“ von Petersburg zuerſt nach Paris und 
dürfte bald nach ſeiner Ankunft von Rouvier 
Gleichzeitig mit ihm trifft 
ſein erſter Adlatus bei den Friedensverhand⸗ 
lungen, der Miniſterialbeamte Koroſtovets ein. 
Frau Witte wird in Paris die Rückkehr ihres 
Witte erhält 
5000 Rubel für Generalſpeſen und 400 Rubel 


empfangen werden. 


Gatten aus Amerika erwarten. 


pro Tag während ſeines offiziellen Aufenthalts 
im Auslande. 
Die japaniſchen Erfolge auf Sachalin. 


Der bis zum Bajonettkampf durchgeführte 


neue Zuſammenſtoß zwiſchen Ruſſen und Ja⸗ 
panern auf der Inſel Sachalin, von dem Ge⸗ 
neral Linewitſch kurz berichtete, hat, wie vor⸗ 
auszuſehen war, mit einem japaniſchen Siege 
geendet. Doch hat die ruſſiſche Abteilung unter 
den obwaltenden ungünſtigen Umſtänden ſich 
wenigſtens tapfer gewehrt. 

Die japaniſche Armeeabteilung auf der In⸗ 
ſel Sachalin berichtet, daß ſie bei der Verfolg⸗ 
ung der feindlichen Streitkräfte dieſe aus der 
Gegend von Wladimirowka und Blijneye, zwei 
Meilen weſtlich Wladimirowka, vertrieb und 
dieſe beiden Orte am 10. d. Mts. beſetzte. 
Die feindlichen Streitkräfte zogen ſich in eine 
nördlich von Dolineye gelegene befeſtigte Stell⸗ 
ung zurück, wo ſie mit einigen Feld⸗ und Ma⸗ 
ſchinengeſchützen hartnäckigen Widerſtand 
leiſteten. Am 11. d. Mts. begannen unſere 
Ttuppen einen energiſchen Angriff und warfen 


bei Tagesanbruch des 12. d. Mts. den Gegner 
in Auflöſung auf Manka zurück. Die feind⸗ 


en Verluſte ſind noch nicht genau feſtgeſtellt, 


werden jedoch auf mindeſtens auf 150 Mann 
geſchätzt. 
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Brieſen, 16. Juli. Das Komitee für den 
bieſigen Luxuspferdemarkt hat beſchloſſen, die 
nicht abgeholten Pferde, Wagen und 
Geſchirre der diesjährigen Pferdelotterie am 


27. Juli zu verſteigern. — Der Anſiedler⸗ 
john Arthur Marks aus Colonie Jaworze 
wurde wenige Tage nach einem Sturze vom 
Pferde geiſtes krank. Er mußte der 
Provinzialirrenanſtalt in Schwetz zugeführt 
werden. 

Schwetz, 16. Juli. Die Strammſche 
Schmiede⸗ und Maſchinenbauan⸗ 
ſtalt in Schönau iſt für 16 400 Mk. an Herrn 
Kaufmann Adolf Knopf ⸗ Schwetz in heutiger 
Subhaltation übergegangen. Ausgefallen find 
zizka 10 000 Mk. — Es wird beabſichtigt, in 
der Nähe der Stadt Schwetz eine Kalkſand⸗ 
ſteinfabrik auf genoſſenſchaftlichem Wege 
zu gründen. Das Bedürfnis nach Tonziegeln 
iſt von Jahr zu Jahr ein größeres. Da aber 
am Orte ſelbſt der Ton ein ſchlechter iſt, ſo 
kann die Anlage nicht auf ſtädtiſchem Grund 
und Boden errichtet werden. 

Heinrichswalde (Kreis Niederung), 16. 
Juli. Ein furchtbarer Unglücks⸗ 
fall trug ſich in der Dampfmühle des Herrn 
Sakuth in Kallningken zu. Der bedienende 
Maſchiniſt wurde von der Transmiſſion des 
Mühlenwerks erfaßt und mehrmals herum⸗ 
geſchleudert, bis endlich die Maſchine zum 
Stehen gebracht wurde. Der Verunglückte 
hat beide Beine gebrochen und außerdem 


ſchwere Verletzungen des Hinterkopfes und des 


übrigen Körpers erlitten. 
nach der Klinik geſchafft. 

Flatow, 16. Juli. Ein trauriges 
Bild finſteren Aberglaubens ent⸗ 
rollte am Donnerstag die Schöffengerichtsver⸗ 
handlung gegen die Kätner Ferdinand Prill 
und Auguſt Zieroth aus Gr. Friedrichsberg. 
Einem Beſitzer war ein Strauchhaufen abge⸗ 
brannt; es wurde Brandſtiftung vermutet. Um 
den Täter ausfindig zu machen, befragte man 
ein „heiliges Buch“ in folgender Weiſe: Man 
ſetzte ſich um einen Tiſch, legte auf ihn ein 
Gebetbuch und nannte nun langſam die Namen 


Er wurde ſofort 


im Eiſenbahnwagen 


aller Einwohner des Dorfes. Bei dem Namen 
des Kätners Emil Teske ſoll ſich das Buch 
aufgerichtet und auf die andere Seite gelegt 
und ſomit den Teske als Täter bezeichnet 
haben. Die geladenen Zeugen ſchienen feſt an 
die Wundertätigkeit des Buches zu glauben. 
Teske konnte ſich von dem Verdacht nicht anders 
befreien, als daß er Zieroth und Prill wegen 
Beleidigung verklagte; ſie wurden denn auch 
beſtraft. Vom Aberglauben ſind ſie aber trotz⸗ 
dem wohl kaum geheilt. 

Krojanke, 16. Juli. Einen ſchweren 
Werluſt hat der Propſteipächter Mielke, 
unter deſſen Rindvieh die Tollwut ausgebrochen 
it. Zwei Stücke Vieh find bereits verendet, 


während andere Stücke noch tollwutverdächtig 
Das Vieh fol vor einge Zeit 
von einem Hunde gebiſſen worden ſein, der 


erkrankt ſind. 


bereits getötet iſt. Es iſt aber auch möglich, 
daß ein anderer Hund die Tiere gebiſſen hat. 


Die Hundeſperre, welche hier faſt 3 Monate 


lang beſteht, iſt wiederum verlängert worden. 
Jaſtrow, 16. Juli. Beſitzer E. Baur: 


gart in Platzewo ſtürzte in den im Garten 
befindlichen Waſſerbrunnen und ertrank; er 
konnte nur als Leiche herausgezogen werden. 


Roſenberg, 16. Juli. Wegen Ver⸗ 


leitung zum Meineide verurteilte am 
Freitag die Strafkammer den Zimmergeſellen 
Schadowski aus Jordanken bei Schroop zu 
Das Dienſtmädchen 
Helene Bartkowski aus Kalwe hatte ihrem 
Dienſtherrn, dem Beſitzer Barke im Oktober 
vorigen Jahres Geld entwendet und es ihrer 
Pflegemutter, der Frau Meißner in Kalwe, 
Am 9. Januar d. J. verurteilte 


1½ Jahren Zuchthaus. 


zugeſteckt. 
die Strafkammer die Bartkowski wegen 
Diebſtahls und die Meißner wegen Hehlerei 
zu längeren Freiheitsſtrafen. Die M. legte 
Berufung ein, und ein neuer Termin, in dem 
das Dienſtmädchen B. als Zeugin vernommen 
werden ſollte, ſtand für den 3. Februar an. 
Während der Fahrt zum Gericht geſellte ſich 
Schadowski zu dem 
Mädchen und bat ſie, ihre Pflegemutter doch 
nicht hineinzuegen. — Einen billigen 
Schweinebraten verſchaften ſich die 
Mlodockſchen Eheleute aus Stuhmerfelde da⸗ 
durch, daß ſie in der Nacht zum 1. April dem 
Arbeiter Demke in Stuhmerfelde ein Schwein 
aus dem Stalle ſtahlen. Sie betäubten das 
Tier und ſchlachteten es auf einer Wieſe. 
Einen Teil des Fleiſches gaben die Diebe an 
die Arbeiterfrau Nowitzki aus Hinterſee ab. 
Die Strafkammer verurteilte den Ehemann zu 
1 Jahr 3 Monaten, die Frau zu 6 Monaten 
und die Hehlerin zu 2 Wochen Gefängnis. 
Pr.⸗Holland, 14. Juli. Ein frecher 
Raubanfall wurde geſtern auf der Ro⸗ 


gehner Chauſſee verübt. Die Tochter des 
Kaufmanns Becker⸗Rogehnen begab ſich um 7 


Uhr auf den Heimweg. Kaum war ſie einen 
Kilometer von der Stadt entfernt, als ſich ihr 
ein unbekannter Mann nahte und nach kurzem 
Wortwechſel ihr ſowohl ein Paket als ihr 
Geld raubte. Auf das Geſchrei der Dame 
eilten die Inſaſſen eines Fuhrwerks herbei, 
was den Straßenräuber veranlaßte, in der 
Richtung nach der Stadt das Weite zu ſuchen; 
er konnte trotz der ſofort aufgenommenen Ver⸗ 
folgung nicht ergriffen werde, wurde aber von 
einem aus der Stadt kommenden Mufikerlehr- 
ling erkannt. 

Elbing, 16. Juli. Zur Feier der Ent⸗ 
hüllung des Kaiſer⸗Wilhelm⸗Denk⸗ 
mals ſind die Miniſter v. Rheinbaben, Budde, 
Studt und von Bethmann⸗Hollweg eingeladen, 

Elbing, 16. Juli. Von den ſeitens der 
königlich italieniſchen Regierung den 
Schichauwerken in Auftrag gegebenen Torpedo⸗ 
booten iſt geſtern vormittag 11 Uhr das dritte 
glücklich vom Stapel gelaufen. 

Cadinen, 16. Juli. In aller Stille wurde 
der 21. Geburtstag des Prinzen Adalbert ge⸗ 
feiert. — In Cadinen ſoll dem Schulhauſe 
gegenüber ein Wohnhaus für Arbeiter der 
Majolika⸗Werkſtätte erbaut werden. — Zwi⸗ 
ſchen Poſt und Schule ſoll ein Wohnhaus für 
die Schweſtern errichtet werden. Nach der Ab⸗ 
reiſe der Kaiſerin wird der Bau des neuen 
Marſtalles in Angriff genommen, deſſen Koſten 
auf 150000 Mk. veranſchlagt find. Das Ber 
bäude kommt mit dem Pferdeſtall und der 
Rendantur in eine Front. 

Cadinen, 16. Juli. Die Kaiferin, 
die Prinzen und die Prinzeſſin Luiſe mit 
Gefolge machten geſtern nachmittag einen 
Dampferausflug nach Kahlberg. 

Danzig, 16. Juli. Die hieſige Königl. 
Baupolizeibehörde hat nunmehr dem Kirchen⸗ 
rat der St. Katharinen⸗Gemeinde aufgegeben, 
um den ausgebrannten St. Katha⸗ 
rinenturm ein Gerüſt aufzubauen, von dem 
aus durch Bauſachverſtändige feſtgeſtellt werden 
ſoll, ob die ſtehen gebliebenen Umfaſſungs⸗ 
mauern den inneren Ausbau des Turmes und 
die Neuherſtellung eines Glockenſtuhles aus⸗ 
halten werden können, oder ob der Turm zu⸗ 
nächſt wird abgebrochen werden müſſen. 

Danzig, 16. Juli. In der ehemaligen 
Jakobskirche iſt bei dem Abbruch des alten 
Mauerwerks eine Höhlung freigelegt worden, 
die mit Menſchenſchädeln und Ge⸗ 
beinen angefüllt iſt. 


» Danzig, 16. Juli. Bei dem inter⸗ 
nationalen Schwimmfeſt, das einen 
Glanzpunkt in der Reihe feſtlicher Veranſtal⸗ 
tungen der Zoppoter Woche bildete, ſiegte vor⸗ 
mittags in dem Schwimmen um die Oſtſee⸗ 
meiſterſchaft der bekannte Meiſterſchaftsſchwim⸗ 
mer Emil Rauſch vom Schwimmklub „Poſei⸗ 
don"-Berlin und errang damit den von der 
Stadt Danzig geſtifteten Ehrenpreis. Er 
durchſchwamm die 3000 Meter lange Strecke 
trotz ſtarken Windes in 1 Stunde 8 Min. 
300 Sek. 

Raſtenburg, 15. Juli. Vorgeſtern abend 
türzte beim Ausrücken zu einer Nachtdienſt⸗ 


übung Oberleutnant Frhr. v. Lynker mit dem 


Pferde, wobei er außer 2 Rippenbrüchen ſchwere 
Kopfverletzungen davontrug. 

Di. Eylau, 16. Juli, Herr Ritterguts⸗ 
beſitzer Wandke hatte ſein etwa 1050 Morgen 
großes Rittergut Kl. Babenz bei Dt. Eylau 
für 220 000 Mark an Herin Schütz⸗Chrzons⸗ 
towo verkauft. Herr M. hat vor einigen 
Jahren 165000 Marz gezahlt. 

Infterburg, 16. Juli. Eine Tiſchler⸗ 
werkſtatt iſt im Gerichtsgefängnis neu ein⸗ 
gerichtet worden. Zur Herſtellung gelangen 
vorläuſig nur einfache Möbel unter Leitung 
eines Werkführers. Unternehmer iſt der bis⸗ 
herige Obermeiſter der Tiſchlerinnung, Tiſchler⸗ 
meiſter Sablowski. 

Königsberg, 16. Juli. Der Kaiſer hat 
für die Reprätationsräume des Oberpräſidiums 
der Provinz ſein Bildnis verliehen. Das 
von dem Hofporträtmaler Stoßer ausgeführte 
Gemälde zeigt den Kaiſer in Lebensgröße, 
angetan mit der Uniform eines Teldmarſchalls. 
— Herr Brandinſpektor Effenberger 
it als Branddirektor nach Hannover gewählt 
worden, und zwar an Stelle des bisherigen 
Branddirektors Reichel der bekanntlich an 
Stelle des verſtorbenen Berliner Branddirektors 
Giersberg auf deſſen Poſten gewählt wurde. 

Memel, 16. Juli. Das „Memeler Dampf⸗ 
boot“ meldet: Als der Beſitzer Berte aus 
Margen (Kreis Memel) mit zwei in Rußland 
gekauften Ferkeln und etwas Fleiſch die 
ruſſiſche Grenze bei Picktaszen bereits über⸗ 
ſchritten hatte, verſuchten ihm zwei ruſſiſche 
Soldaten die gekaufte Ware zu entreißen. 
Als ihnen dies nicht gelang, ſchoß der eine 
Soldat auf Berte und die Kugel ging ihm 
durch den Leib. Berte ſchleppte ſich bis zu 
der Beſitzung ſeines Bruders in Picktaszen, 
wo er Freitag morgen an der erhaltenen 
Wunde ſtarb. Der 34 jährige Mann hinter⸗ 


läßt eine Witwe und drei unerzogene Kinder. 


Thorn, den 17. Juli. 


— Perſonalien bei der Justiz. Dem Landge⸗ 
richtspräſidenten, Geh. Oberjuſtizrat Hausleutner 


in Thorn iſt die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit 


Penſion erteilt. Der Kammergerichtsrat Noel iſt 
zum Landgerichtspräſidenten in Neu⸗ Ruppin ernannt. 
Die Amtsrichter Kam mler in Danzig, Koßmann 
in Graudenz ſind zu Amtsgerichtsräten ernannt. Dem 
Gerichtskaſſenrendanten Hoffmeiſter in Schwetz iſt 
der Charakter als Rechnungsrat, dem Erſten Gerichts⸗ 
ſchreiber, Oberſekretär Schlüter in Culm, den Ber 
richtsſchreibern, Sekretären Burchert in Danzig und 
Friske in Pr.⸗Stargard, dem Oberſekretär bei der 
Staatsanwaltſchaft Schlüter in Danzig der Cha⸗ 
rakter als Kan, rat verliehen worden, 

— Perſon bei der Eiſenbahn. Ernennungen: 
Gütererpedien! ünther in Danzig zum Eiſenbahn⸗ 
jekretär; Eiſenbahnaſſiſtent Bickenbach in Grau⸗ 
denz zum Güterexpedienten; Eiſenbahnaſſiſtent Eng⸗ 
ler in Dirſchau, Hönemann in Czersk, Shön 
in Konitz zum Stationsvokſteher 2. Klaſſe, Bahnmeiſter⸗ 
diätar Halbedel in Klarheim zum Bahnmeiſter. 
Zugang: Bau⸗ und Betriebsinſpektor Kraus von 
Recklinghauſen (Bezirk Eſſen) nach Konitz zur Wahr⸗ 
nehmung der Geſchäfte des Vorſtandes der Betriebs⸗ 
inſpektion 2 daſelbſt. Verſetzungen: Bau⸗ und Be⸗ 
triebsinſpektor Peters von Konitz nach Dirſchau zur 
Verwaltung der Betriebsinſpektion 2 daſelbſt; Eiſen⸗ 
bahnwärterin Grothe von Konitz nach Elbing. Die 
Verſetzung nach Danzig iſt aufgehoben. Der Eiſen⸗ 
bahnbetriebsinſpektor Kuhnke, bisher in Danzig, 
iſt als Vorſtand der Eiſenbahnbauabteilung nach 
Münſterwalde verſetzt, dem Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Be⸗ 
triebsinſpektor Schmale die Stelle eines Mitgliedes 
der Königlichen Eiſenbahndirektion in Danzig über⸗ 
tragen worden. 8 

— Kein Kaiſermanöver ſteht zunächſt bei 
uns bevor, Wie das Generalkommando 
des 17. Armeekorps mitteilt, findet voraus⸗ 
ſichtlich erſt im Jahre 1909 das nächſte Kaiſer⸗ 
manöver in den öſtlichen Provinzen ſtatt. 

— An der großen Feſtungskriegsübung 
bei Thorn werden außer dem Kaſſer teil⸗ 
nehmen: Generalfeldmarſchall Prinz Albrecht 
von Preußen, Prinz Anton von Hohenzollern, 
der bekanntlich bei den Japanern in Oſtaſien 
war — er hat die Feſtung Port Arthur nach 
ihrer Eroberung durch die Japaner kennen ge⸗ 
lernt —, der Chef des Generalſtabes Graf v. 
Schlieffen, der Generalquartiermeiſter im Ge⸗ 
neralſtabe v. Moltke, der Kriegsminiſter von 
Einem, der Chef des Militärkabinetts von 
Hülſen⸗Häſeler, der Generalinſpekteur der Fuß⸗ 
artillerie v. Perbandt, der Generalinſpekteur 
des Ingenieur⸗ und Pionierkorps und der 
Feſtungen von Beſeler, der Inſpekteur der 
Verkehrstruppen von Werneburg, die Generale 
von Pleſſen, Scholl, Graf Hohenau ſowie ver⸗ 
ſchiedene kaiſerliche Flügeladjutanten, General⸗ 


eingeladen werden. 


ſtabsoffiziere, höhere Offiziere der Fußartillerie, | 


der Pioniere und der Verkehrstruppen. Auch 
bayeriſche Offiziere werden erſcheinen. Man 
glaubt ferner in militäriſchen Kreiſen, daß die 
Generalfeldmarſchälle von Hahnke und Graf 
Häſeler zu dem großen Kriegsſpiel vom Kaiſer 
Weiter heißt es, der Kron⸗ 
prinz werde ſeinen Vater begleiten, um in der 
Friedenspraxis die Erſcheinungen des Feſtungs⸗ 
krieges kennen zu lernen. Im übrigen wäre 
zu bemerken. daß man ſich in der deutſchen 
Armee bisher nicht beſonders für den Feſtungs⸗ 
krieg erwärmen konnte. Das Beiſpiel von 
Port Arthur hat aber doch mit dargetan, 
welch hohe Anforderungen der moderne 
Feſtungskampf ſtellt. Nicht nur zähe Aus⸗ 
dauer und gewaltige Anſtrengungen ſind 
monatelang zu leiſten, ſondern von den Führern 
iſt auch umfaſſende Kenntnis und Beherrſchung 
aller Mittel der Kriegstechnik, blitzſchnelles 
Erkennen und Ausnutzen zu fordern. . 

— Provinziallandtags⸗Wahl. Die ſechs⸗ 
jährige Wahlperiode für die Ende des Jahres 
1899 gewählten Abgeordneten zum Provinzial⸗ 
Landtage der Provinz Weſtpreußen läuft mit 
dem Schluß des laufenden Jahres ab. Es 
ſind daher vor Zuſammentritt des nächſtjährigen 
Provinzial⸗Landtages, der bekanntlich im 
Februar oder März erfolgt, Neuwahlen von 
den Kreistagen und ſtädtiſchen Körperſchaften 
vorzunehmen. Die Zahl der Provinzial⸗Land⸗ 
tags⸗ Abgeordneten betrug bisher 66 (28 im 
Danziger und 38 im Marienwerder Bezirk) 
und erhöht ſich nun auf 68. Der Zuwachs 
von zwei Mandanten kommt auf den Marien⸗ 
werder Bezirk, da der inzwiſchen neugebildete 
Thorner Stadtkreis zwei Abgeordnete zu er⸗ 
halten hatte. Die Stadt Danzig hat bekanntlich 
vier Abgeordnete, alle anderen weſtpreußiſchen 
Stadtkreiſe (Elbing, Graudenz, Thorn) haben 
je zwei Abgeordnete. Von den Landkreisen 
haben Carthaus, Marienburg, Flatow, Dt. Krone, 
Marienwerder, Schlochau, Schwetz und Thorn 
je drei Abgeordnete, die übrigen Lan dkreiſe 
nur je zwei. 

— Der Provizialverband der meſt⸗ 
preußiſchen Bäckerinnungen hielt am Nontag 
in Culm eine Obermeiſter und Vorſtand 
ab. Es waren dazu 30 Obermeiſter er'hienen 
Der Zweigverband Weſtpreußen 36“ 30 
Innungen mit 845 Mitgliedern. Der Zentral⸗ 
verband deutſcher Bäckerinnngen tagt vom 7. 
bis 9. Auguſt in München. Die Bächerinnung 
Graudenz feiert demnächſt ihr 550 jähriges Be⸗ 
ſtehen, wozu ihr der weſtpreußiſche Zweigver⸗ 
band als Feſtgeſchenk einen Pokal im Werte 
von 200 Mark ſtiftet. Dem Zweigverband iſt 


eine Sterbekaſſe angegliedert; es wurde be⸗ © 


ſchloſſen, daß jedes in den Verband neu ein- 
tretende Innungsmitglied e 


beizutreten hat. Das Vermögen der Sterbe⸗ 


kaſſe beträgt 16575 Mark. An der Er⸗ 
öffnung des neuen Innungshauſes der Bäcker⸗ 
innungen in Danzig werden ſich ſämtliche Ober⸗ 
meiſter des weſtpreußiſcheu Verbandes beteiligen. 
Im Anſchluß an das Innungshaus hat die 
Danziger Bäckerinnung eine eigene Brot⸗ 
fabrik gegründet, die eine Viertelmillion koſtet. 
Der nächſte Obermeiſtertag findet in Roſenberg 
ſtatt. Der Verbandstag im Jahre 1907 wird in 
Thorn abgehalten. f 

— Prämiierung von Wohnhaus⸗ 
zeichnungen. Gelegentlich der Tilſiter Gewerbe⸗ 
ausſtellung iſt auch ein Preisausſchreiben zur 
Erlangung muſtergiltiger Entwürfe veranſtaltet 
worden: a) für Ein⸗, Zwei⸗ und Vierfamilien⸗ 
wohnhäuſer im Villenſtil b) für Arbeiterwohn⸗ 
häuſer in landhausmäßiger 
Wettbewerb, an dem ſich 
Architekten aus allen Teilen 


einige hundert 
Deutſchlands 


beteiligt haben, iſt nun ſo weit abgeſchloſſen, 


daß die dazu gewählte Kommiſſion zur 
Prämiiernng ſchreiten kann. Sie wird am. 
13. und 14. d. Mis. tagen. Für die Ente 
würfe zu a) ſind drei Preiſe von 800, 500 und 
300 Mark, für die Entwürfe zu b) drei Preiſe 
von 500, 350 und 200 Mark ausgeworfen. 
Der Ankauf weiterer Entwürfe für 200 Mk. 
zu a) und für 150 Mk. zu b) bleibt vorbehalten. 


— Ein Sommerfeſt der Sanitätskolonnen. 
Die Kinder unſerer Stadt können ſich nicht 
beklagen. Faſt kein Sonntag vergeht jetzt, ohne 
daß nicht irgend ein Verein ſie zu Gaſte ladet. 
Geſtern waren die Sanitätskolonnen 
des Kriegervereins und vom Roten Kreuz 
Thorn die Feſtgeber. Kurz vor 3 Uhr ſetzte 
ſich vom Kriegerdenkmal aus der Feſtzug der 
Kinder in Bewegung. Voran die Kapelle der 
6ler, dann die Mädchen und zuletzt die 
Knaben: ſo ging es durch die Hauptſtraßen 
der Stadt zum Viktoria⸗Garten. Dort 
führte die Kapelle unter Leitung des Herrn 
Roemer ein gut gewähltes Programm aus. 
Die Kinder hatten Gelegenheit ſich bei Topf⸗ 
ſchlagen und ähnlichen Spielen nette Preiſe 
zu erringen. Jung und Alt verſuchte an der 
Tombola und den Würfelbuden ſein Glück. 
Bei eintretender Dunkelheit wurde der Garten 
bengaliſch beleuchtet, und die Kinder traten zu 
einem Lampionzugean, der im Saale endigte. Nun 
begann der Tanz. Zuerſt für die Kleinen, 
dann für die Großen. Erwähnt ſei noch, daß 
das Feſt außerordentlich gut beſucht war. Gegen 
Abend konnten die noch Ankommenden auch 


beim beſten Willen keinen Tiſch mehr bekommen. 


Bauart. Der 


nommen wurde, 


Jedenfalls können unſere braven 
Sanitätsmannſchaften mit dem Erfolge ihres 
Feſtes in mehr als einer Weiſe zufrieden ſein. 

— Der vereinigte Handlungsgehilfen⸗ 
Ausſchuß. Die gemeinſame Vertretung aller 


organiſierten Handlungsgehilfen Thorns, hielt 


Freitag abend eine Sitzung im Schützenhauſe 
ab, in der von dem Ergebnis der Umfrage 
bezügl. des 8 Uhr Ladenſchluſſes Kenntnis ge⸗ 
Es geht daraus hervor, daß 
die Mehrzahl der Mitglieder des kaufmänni⸗ 
ſchen Vereins. der die Umfrage veranſtaltet 
hatte, der Einführung des 8 Uhr Ladenſchluſſes 
ablehnend gegenüber ſteht. — Die Handlungs⸗ 


gehilfen werden nunmehr ſelbſtändig vorgehen 


und u. a. in Kürze eine allgemeine öffentliche 
Volksverſammlung einberufen, um alle Kreiſe 
für dieſe Frage zu intereſſieren. 

— Deutſchnationaler Handlungsgehilfen⸗ 
Verband. Der geſtrige Ausflug der hieſigen 


% Ortsgruppe nach Barkarken fand trotz der 


r 


weiten Entfernung des Ausflugsortes, die auf 
dem Hin⸗ und Rückwege zu Fuß zurückgelegt 
wurde, eine recht lebhafte Beteiligung und 
dürfte alle Teilnehmer befriedigt haben. In 
Barbarken ſorgten verſchiedene Geſellſchafts⸗ 
ſpiele für Abwechslung, während auf dem 
Heimwege noch zu einem kurzen Tänzchen bei 
Munſch eingekehrt wurde. An die Verſamm⸗ 
lung Mittwoch, den 19. d. M. im Schützenhauſe 
wird nochmals erinnert. 


— Der Dank des Ehren⸗Obermeiſters. 


Vor kurzem wurde der langjährige Ober⸗ 
meiſter der Schloſſer⸗Innung, Herr Tilk, 
wegen ſeiner Verdienſte um die Innung zum 
Ehren⸗Obermeiſter ernannt. Er hat nun 


au 
Tilk 


. 2. Der Aänner⸗Turnverein unternahm geſtern 
jeine angekündigte Turnfahrt nach Niedermühl. Um 
2¼ Uhr verſammelken fich die Turner an der Fähre 
und ließen ſich gegen ½3 Uhr überſetzen. Der Weg 


führte den Damm entlang durch Feldwege nach dem 
Endziel. In Niedermühl angekommen wurde Raſt 


macht und dann der Marſch nach dem hier liegenden 
il des Schirpitzer Forſtes angetreten. Gegen 9 Uhr 
ichen die Turner wieder auf und gegen 10 Uhr 
angie man wieder an der Fähre an. 

geſtrige Konzert im Ziegelei⸗ 
erſchied ſich von ſeinen Vorgängern 
nicht nur durch das ſorgfältig gewählte Pro⸗ 
gramm, ſondern auch durch das Feuerwerk 
als Extrazugabe. Es war die erſte derartige 
Veranſtaltung in dieſem Jahr, und wohl um 
eine Steigerung der Darbietungen für die 
weiteren Feuerwerke zu ermöglichen, hielt ſich 
das geſtrige in beſcheidenen Grenzen. Das 
Konzert, vom Muſikkorps des Art.⸗Reg. Nr. 
15 unter Leitung des Herrn kgl. Muſikdirigenten 
Krelle ausgeführt, war vorzüglich. Aus 


dem reichhaltigen Programm ſeien beſonders 


hervorgehoben die Lohengrin ⸗Fantaſie, das 
Preislied aus den Meiſternſingern, die Ouver- 
turen zu „Dichter und Bauer“, „Wildſchütz“, 
„Martha“, „Glöckchen des Eremiten“, 
Fantaſien aus „Carmen“, „Freiſchütz“, „Don 
Juan“ „Mignon“. 

— Schulturnen. Der Kultusminiſter hat 
Bericht eingefordert, ob Beobachtungen und 
Erfahrungen vorliegen, die es erwünſcht oder 
geboten erſcheinen laſſen, die für die körperliche 
Kräftigung der männlichen und weiblichen 
Jugend ſeitens der Schulen getroffenen Ver⸗ 


anſtaltungen abzuändern oder zu erweitern, 
insbeſondere 
Spielſtunden zu vermehren. 


die wöchentlichen Turn⸗ und 

— Das Waſſer rauſcht .. Im Keller 
des Hauſes Baderſtr. 28 platzte heute Nacht 
die Waſſerleitung und überſchwemmte das in 
dem Raume befindliche Flaſchenbiergeſchäft des 
Herrn Bromberger. Da der Bruch der Leit⸗ 
ung bald bemerkt wurde, gelang es, dem aus⸗ 
ſtrömenden Waſſer Einhalt zu tun, ehe größerer 
Schaden angerichtet wurde. Wie uns verſichert 
wird, waren die im Keller lagernden gefüllten 
Bierflaſchen jo gut verkorkt, daß ihr Roltbarer 
Inhalt mit dem Leitungswaſſer nicht in Be⸗ 
rührung kam. 

— Submiſſion. Zur Vergebung der Töpfer⸗ 
arbeiten für den Neubau der ſtaatlichen Fortbildungs⸗ 


ſchule war am 15. Juli eine engere Submiſſion im 


Stadtbauamt angeſetzt. Es wurden 4 Angebote einge⸗ 
reicht und gefordert von den Töpfermeiſtern Kowalski: 
2019,40 Mark, Knaack 2235,70 Mark, Koſemund 


2295,80 Mark, Barſchnick 1525,20 Mark. 


—Grabſchändung. Eine rohe Tat wurde 
dieſer Tage auf dem Altſt. evang. Kirchhofe 
verübt. Ein |. Z. vom Eiſernen Kreuzverein 
ſeinem Kameraden Ferdinand Teil geſtiftetes 
Grabdenkmal in Form eines eiſernen Kreuzes 
it ſamt dem Soͤckelſtein geſtohlen worden. 
Über den Verbleib desſelben fehlt jeder An⸗ 
halt. Hoffentlich gelingt es, der Täter habhaft 
zu werden, damit ihnen die wohlverdiente 
Strafe zuteil wird. 


ne 


Aber man rückte gern zuſammen, und die Ge⸗ 
mütlichkeit wurde durch die Menſchenfülle 
in keiner Weiſe geſtört. Eher im Gegen⸗ 
teil. 


beſtänden des Kreiſes Thorn wurde Schweine⸗ 
ſeuche, Schweinepeſt und Rotlauf feſtgeſtellt. 


u Aus dem Sandkreife. Sn fünf Vieh⸗ das. Protokoll mit Meyer und Laturnus 


aufgenommen und beiden nach Schluß 
noch energiſche Vorhaltungen gemacht. Sie 


— Steckbrieflich verfolgt wird der am | blieben aber bei ihrer Ausſage, obgleich fie 


10. d. Mts. aus der Korrigendenanſtalt in 
Konitz entwichene Kellner Paul Mundt. 
Der Polizeibericht meldet: Verhaftet 
wurden 9 Perſonen. : 
— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,40 Meter über Null; 
bei Warſchau — . Meter. 


— Meteorologiſches. Temperatur + 19. 
höchſte Temperatur . 24, niedrigſte -+ 16 
Wetter bewölkt Wind Welt. Luftdruck 747 


Podgorz, 17. Juli. 


W. Gewitter. Bei einem heute nacht hernieder⸗ 
gegangenen heftigen Gewitter ſchlug der Blitz in den 
Schornſtein der Karl Hübnerſchen Bäckerei, ohne 
jedoch zu zünden. Nur der Schornſtein wurde erheb⸗ 
lich beſchädigt. Ein zweiter Blitz fuhr in den Blitz⸗ 
ableiter der neuen Thomsſchen Brauerei, richtete aber 
keinen Schaden an. f 

X. Die Liedertafel feierte geſtern in Schlüſſelmühle 
ihr diesjähriges Sommerfeſt, welches ſehr gut beſucht 
war. Um 1/4 Uhr marſchierte der Verein mit Muſik 
und Fahne vom Bernerſchen Lokale ab. In Schlüſſel⸗ 
mühle begann das Konzert mit dem Liede: „Die 
Ehre Gottes aus der Natur“ welches mit Orcheſterbe⸗ 
gleitung vorgetragen wurde. Sämtliche Geſänge 
wurden ſehr anſprechend zu Gehör gebracht und ern⸗ 
teten reichen Beifall. Viel Anziehungskraft übten 
wiederum Tombola und Kegelbahn aus. Das Feſt 
kann in jeder Beziehung als gelungen bezeichnet 
werden. Auch Thorner Sänger hatten wieder in 
größerer Zahl das Feſt beſucht. 


Leibitſch, 17. Juli. 


w. Jubiläum. Der Lehrer und Organiſt Paetzel 
aus Dt. Rogau war am 5. Juli d. Js. 25 Jahre im 
Amte Die längſte Zeit davon hat er in Rogau ge⸗ 
wirkt. Am 13. d. Mts. fand bei ihm eine Konferenz 
ſtatt. Der Leiter, Herr Pfarrer Lenz aus Gramtſchen 
übergab ihm im Namen der Teilnehmer ein großes 
Bild, der ſinkende Petrus. Die Gemeinde hat ihm 
einen ſchönen Regulator geſtiftet. 


= 


Der Schlußakt im 
Ruhitrat⸗ Drama. 


Schneller wohl, als man erwartet hatte 
haben die Geſchworenen in dem Meineids⸗ 
prozeß gegen den Kellner Meyer ihren 
Wahrſpruch gefällt. Hierüber geht uns das 
folgende Telegramm zu: 

Bückeburg, 15. Juli. In dem Prozeß 
gegen den Oldenburger Kellner Meyer 
wegen Meineids wurde der Ange⸗ 
klagte, nachdem die Geſchworenen die 
Schuldfrage verneint hatten, 
freigeſprochen. 

Über den Schluß der Verhandlungen iſt 


wußten, daß er dieſe dem Gericht übergeben 
werde. Der Vorſitzende im Schweyert⸗Prozeß 
war ſehr ſcharf, und erſchwerte auch die Vertei⸗ 
digung. Die laute Stimme des Vorſitzenden fiel 
unangenehm auf, ſodaß Zeuge bereit war, die Ver⸗ 
teidigung niederzulegen. Zeuge glaubt, daß 
Meyer die Fragen überhaupt nicht mehr ver⸗ 
ſtand, die nach der Meinung des Zeugen keine 
waren. Das Gerichtslokal ſei damals über⸗ 
füllt und erſchüttert von dem Geräuſch der 
ſtreitenden Parteien geweſen. Meyer ſtand 
mitten drin mit hochrotem Kopf. Nach Anſicht 
des Zeugen muß Meyer in einem Zuſtande 
geweſen ſein, als ob ihm der Strick bereits 
um den Hals gelegt ſei. Ich mußte einige 
Stunden an dem guten Glauben der Gerichte 
zweifeln. Ich ſagte ſchließlich zu meinem Mit⸗ 
verteidiger: Das Gericht hat die Macht. Wir 
haben hier nichts mehr zu tun. Wir beſchloſſen, 
die Verteidigung niederzulegen. Wenn ein 
Oldenburg gehandelt worden wäre, wie hier 
vor dem Bückeburger Schwurgericht, dann 
hätte es nie einen Fall Meyer ge 
geben. 

Damit iſt die Beweisaufnahme geſchloſſen. 
Die noch anweſenden Zeugen werden entlaſſen. 
Die Frage an die Geſchworenen lautet: 

Iſt der Angeklagte ſchuldig am 1. und 2. 
Dezember 1904 in Oldenburg wiſſentlich durch 
ein falſches Zeugnis ſeinen Eid verletzt zu 
haben? Bei der Verneinung der Hauptfrage 
iſt die Hilfsfrage zu beantworten: 
Angeklagte ſchuldig, den von ihm geleiſteten 
Eid aus Fahrläſſigkeit durch ein falſches 
Zeugnis verletzt zu haben. 

Um 8 Uhr beginnt Staatsanwalt 
Dr. Becker ſein Plaidoyer: Er führt 
aus: Es komme bei Beurteilung des Falles 
vor allem darauf an, feſtzuſtellen, ob der An⸗ 
geklagte wiſſentlich die Unwahrheit geſagt hat 
oder fahrläſſig? Es handele ſich darum: Iſt 
von Miniſter Ruhſtrat, Buchhändler Schmidt 
und Dr. Schleppegrell Luſtige Sieben geſpielt 
worden? Der Angeklagte behauptet, daß das 
Spiel der Luſtigen Sieben ſtattfand. Er will 
wiederholt den Miniſter Ruhſtrat haben ſpielen 
ſehen. Er will ſogar das Plakat für die 
Luſtige Sieben in die Niſche gebracht und die 
Gäſte ſtets bedient haben. Dieſer Ausſage 
ſtehen aber die Bekundungen der drei glaub- 
würdigen Zeugen Ruhſtrat, Schmidt und 
Schleppegrell entgegen. Alle drei ſind Männer 
im reifen Lebensalter. Der Angeklagte hat 
alſo die Unwahrheit geſagt. Nun handelt es 


noch zu berichten: Nach Wiederaufnahme der ſich darum, hat er das wiſſentlich getan? 


Sitzung wurde zunächſt Miniſter Ruhſtrat 


als Zeuge vernommen. — Verteidiger Rechts⸗ 
anwalt Dr. Herz: Herr Miniſter, Sie haben 
Ihren Freunden gegenüber zugegeben, daß Sie 
noch bis in die letzte Zeit Poker geſpielt haben, 
geben Sie nun zu, daß Sie in Ihrer Zeugen⸗ 
ausſage in dem Prozeß Ries⸗Biermann eine 
Tatſache unterdrückt haben? — Minifter 
Ruhſtrat: Ich habe in dem Prozeß Ries⸗ 
Biermann geſagt: Ich habe ſeit Anfang 1890er 
Jahre nicht mehr „Luſtige Sieben“ geſpielt. 
Ich hatte gar keine Ver anlaſſung, die 
Zeit anzugeben, ſeit welcher ich nicht mehr ge⸗ 
pokert oder gemauſchelt habe. Es iſt durch 
gerichtliche Entſcheidung feſtgeſtellt, daß ich mich 
einer Verletzung meiner Eidespflicht niemals 
ſchuldig gemacht habe. Schließlich ſagt der 
Miniſter noch: Ich will noch meinem Bedauern 
Ausdruck geben, daß die Beſchuldigung des 
Meineidsverdachts gegen mich erhoben wurde, 
ohne daß es mir möglich iſt, dieſe Beleidigung 
zurückzuweiſen. — Vorſ.: Das iſt in dieſer 
Verhandlung nicht geſchehen. — Miniſter Ruh⸗ 
ſtrat: Es iſt mir mitgeteilt worden, daß es 
geſchehen iſt. — Bert. Rechtsanwalt Dr. Herz: 
Die Verteidigung hat lediglich die Ausſetzung 
der Vereidigung des Zeugen beantragt. — 
Miniſter Ruhſtrat wird danach entlaſſen. 

Bei der weiteren Zeugenvernehmung werden 
die Brüder und die Mutter des Ange⸗ 
klagten befragt. Sie ſtellen dem Charakter 
Meyers das beſte Zeugnis aus. Sonſt aber iſt 
ihre Ausſage ohne beſondere Bedeutung. Es 
ſind dann noch die Rechtsanwälte Dr. Sprenger 
und Dr. Herz als Zeugen zu vernehmen. — 
Zeuge Rechtsanwalt Dr. Sprenger gibt ein 
Bild der Vorgänge im Schweynert⸗ und Bier⸗ 
mann⸗Prozeß. Nach Beendigung des Bier⸗ 
mann⸗Prozeſſes hieß es in Bremen allgemein, 
im Oldenburger Prozeß ſei die öffentliche 
Meinung getäuſcht worden. Beim nächſten 
Prozeß gegen einen anderen Redakteur des, 


„Reſidenzboten“, der ein Gedicht über den | 


hazardierenden Staatsanwalt gebracht hatte, 
ging es ſehr ſcharf her. Es herrſchte ein Ton, 
wie er im Gerichtsſaale ſonſt nicht üblich iſt, 


Aus falſcher Scham, aus Eitelkeit hat Meyer 
in Oldenburg dasſelbe geſagt wie in Bremen. 
Später hat er feine Ausſage eingeſchränkt. 
Meyer nimmt es mit dem Eide nicht genau, 
das zeigt das Protokoll, das verſchiedene 
Unrichtigkeiten enthält. Er bitte alſo, die erſte 
Frage zu bejahen. Zwar iſt Meyer ein Opfer 
der Verhältniſſe, und daher wird ihn das 
Gericht wohl nicht in das Zuchthaus 
ſtecken, ſondern er wird mit einer geringeren 
Gefängnisſtrafe davonkommen. Die Frage 
der Fahrläſſigkeit werde man nicht bejahen 
können, weil Meyer ſeine Bekundungen mit 
aller Beſtimmtheit gemacht hat. 


Dann beginnen die Plaidoyrs der Ver⸗ 
teidiger, die nicht viel neue Momente bringen, 
und endlich ziehen ſich die Geſchworenen zur 
Beratung zurück. Ihr Spruch lautete, wie 
Eingangs erwähnt, auf „nicht ſchuldig“, und 
ſo erfolgte die Freiſprechung des Ange⸗ 
klagten. Das Publikum, das den Schlußver⸗ 
handlungen mit wachſender Erregung beige⸗ 
wohnt hatte, begrüßte das Urteil mit lautem 


Kolliſion auf der Weichſel. 


Danzig, 17. Juli. Der von Hela kommende 
dichtbeſetzte Dampfer „Vineta“ der Alktien⸗ 


geſellſchaft Weichſel kollidierte geſtern bei 
dichtem Nebel mit dem nach Weſterplatte 
abwärts fahrenden Dampfer „Schwan“ der⸗ 
ſelben Geſellſchaft. Menſchen ſind nicht ver⸗ 
letzt. Der Materialſchaden iſt bedeutend. 
Reviſion im Ruhſtratprozeß. 
Bückeburg, 17. Juli. Gegen das Urteil 
im Prozeß Meyer beabſichtigt der Staatsan⸗ 
walt Reviſion einzulegen. Ein derartiges Vor⸗ 
gehen dürfte aber vorausſichtlich ohne Erfolg 


und es wurde bei der verſuchten Beweisführung] bleiben, da bekanntlich ein Rechtsirrtum der 


über das Spielen des Miniſters ſo verfahren, 
als ob die in Ausſicht geſtellten Zeugen gar⸗ 
nicht vorhanden waren. In keinem anderen 
Orte wäre man mit ſolchen perſönlichen In⸗ 
ſinuationen gekommen, wie dort in Oldenburg. 
Das Oldenburger Gericht war 
befangen und wollte die Zeugen garnicht 
hören. Der Zeuge geht dann beſonders 


Geſchworenen mit einer Reviſion nicht ange⸗ 
fochten werden kann. Nur im Falle des Vor⸗ 
liegens von Fehlern formaler Natur, beiſpiels⸗ 
weiſe von Verſtößen bei Zuſammenſetzung der 
Geſchworenenbank, wäre dies möglich. — Vor 


anſcheinend] dem Gerichtsgebäude hatte ſich vorgeſtern um 


Mitternacht eine ungeheure Menſchenmenge 
angeſammelt, die das Urteil mit ſtürmiſchem 


auf den Prozeß Schweynert ein. Er habe I Jubel begrüßte. Der Kellner Meyer wurde 


Iſt der 


ſofort aus der Haft entlaſſen und von ſeiner 
anweſenden, vor Freude weinenden Mutter in 
Empfang genommen. 

Eiſenbahnunfälle. 

Potsdam, 17. Juli. Amtlich wird ge⸗ 
meldet: Heute früh 4 Uhr fuhr auf dem Bahn⸗ 
hof Potsdam ein Arbeitszug auf einen Prell⸗ 
boch. Die Maſchine und 7 Wagen entgleiſten. 
Vier Bremſer wurden leicht verletzt. 

Plauen i. V., 17. Juli. Dem Vogtl. Anz. 
zufolge fuhr in der Sonnabend nacht der 
Schnellzug Berlin — München auf einen bela⸗ 
denen Heuwagen. Ein Knabe wurde ſchwer 
verletzt. Der Zug konnte nach 15 Minuten 
weiterfahren. 


Regierungs⸗Jubiläum. 


Sondershauſen, 17. Juli. Aus Anlaß 
des 25jährigen Regierungsjubiläums des 
Fürſten Karl Günther iſt die Stadt feſtlich ge⸗ 
ſchmückt. Geſtern vormittag fand Feſtgottes⸗ 
dienſt und darauf eine Parade der Garniſon 
und ein Appell der Veteranen ſtatt. 


Die Lage auf Kanea. 


London, 17. Juli. Dem Reuterſchen 
Bureau wird aus Kanea gemeldet: Die Kon⸗ 
ſuln der Schutzmächte hatten am 15 d. Mts. 
in der Nähe von Kanea eine Zuſammenkunft 
mit den Frührern der Aufſtändiſchen und teilten 
ihnen eine Proklamation mit, in der die Mächte 
einſtimmig erklären, daß es unmöglich ſei, den 
politiſchen Status der Inſel zu ändern. Die 
Mächte erklären ſich aber wiederholt bereit, innere 
Reformen einzuführen. In der Proklamation 
wird den Aufſtändiſchen dann eine Friſt von 15 
Tagen feſtgeſetzt zur Niederlegung der Waffen. 
Allen, welche innerhalb dieſer Friſt ſich unter⸗ 
werfen, wird Amneſtie zugeſagt, ausgenommen 
Verbrechern und Deſerteuren der Gendarmerie. 
Wenn die Aufſtändiſchen ſich nicht unterwerfen, 
ſoll, wo es nötig iſt, der Belagerungszuſtand 
verhängt werden. 


Geborgene Leichen. 


Ferryville, 17. Juli. Von den im Unter⸗ 
ſeeboot Farfadet Verunglückten ſind bis jetzt 4 
als Leichen geborgen worden. Die Arbeiten 
mußten dann wegen der Gaſe, die ſich gebildet 
hatten, und wegen des ſtarker Verweſungsge⸗ 
ns unterbrochen werden. 


Eingeſtürzter Fußboden. 


Fermo, 17. Juli. Heute Vormitag ſtürzte 
in der Kapelle eines hieſigen Hoſpizes während 
der Meſſe der Fußboden ein; 16 Perſonen 
wurden getötet, 32 verletzt. 


Die Marokko: Konferenz. 


Tanger, 17. Juli. (Meldung des 
Reuterſchen Bureaus.) England und Spanien 
haben beſchloſſen, ſich an der Marokkokonferenz 
zu beteiligen, vorausgeſetzt, daß ihnen das 
Programm vorher mitgeteilt wird. 

Die Japaner auf Sachalin. 

Tokio, 17. Juli. (Meldung des Reuter⸗ 
ſchen Bureaus.) Der Sieg der Japaner ſichert 
die völlige Beſetzung des Südens von Sacha⸗ 
lin. 80 Gefangene wurden gemacht, 4 Feld⸗ 
geſchütze, 1 Maſchinengewehr und die Muni⸗ 
tionslagerhäuſer wurden erbeutet. Die Japaner 
verloren etwa 70 Mann, die Ruſſen 160. 
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Kurszettel der Thorner Zeitung. 


Berlin, 17. Juli. 15. Juli 
Privatdiskont 28/8 | PAIR 
Oſterreichiſche Banknoten 86,20 85,20 
Ruſſiſche SELL 216,05 | 216,05 
Wechſel auf Warſchuu „ . —.— =; 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1905 101,20 | 101,20 
3 pt. 3 55 90,40 90,40 
3½ pat. Preuß. Konſols 1905 101,30] 101,50 
3 pat 1 5 90,40 90 40 
4 pt. Thorner Stadtanleihe. 103,40 | 103 40 
3½ pg3t. „ 4 1895 98.60 93,60 
3½ pt. Wpr. Neulanbſch. ! Pfbr. 99,25 99,20 
8 PZt. „ 0 lag 87,90 | 87,75 
4 pot. Rum. Anl. von 1894. 91,80 [91,90 
4 pt. il, unif. StR. 83,90 | 84,10 
4½ pat. Poln. Pfandbr. 94.70 94,80 
Gr. Berl Straßenbahnn 184,60 18460 
Deutſche Banz 238,90 | 239, — 
Diskonto-Rom.=Bef.. . . . 183,25 | 189,— 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 120,— | 120,— 
Allg. Elektr..U.-Bef.. . . 232,50 | 232,25 
Bochumer Gußſtahl 248,75 | 248,— 
Harpener Bergbau . . » -» 219,75 | 220,— 
pee Na aa —.— —— 
Larah tft 261,— | 259,50 
Weizen: loko Newyork 95 — 94¹/% 

N JJ — ,— | 172,75 
„ September 170,50 170,— 
„ Dezember 172,25 | 112,25 
Roggen: Jul.. 149,75 — 5 
„ September 143,— | 142,25 


„ Dezember f 144,75 144, — 
Wechſel⸗Diskont 3 pat., Lombard⸗Zinsfuß 4 pgt. 
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Bekanntmachung» 


Zu Armenvorſtehern beziehungsweiſe Armen: Deputierten find 
folgende Herren wieder⸗ bezw. neugewählt: 

1. Kaufmann Karl Szyminski, Windſtraße 1, zum Armen⸗Deputierten 
des 3. Revier im II. Bezirk an Stelle des ausgeſchiedenen Kauf⸗ 
mann v. Szezypinski; 

2. Kaufmann Richard Neumann, Kulmerſtraße 28, zum Armen⸗ 
Deputierten des 2. Revier im IV. Bezirk an Stelle des aus⸗ 
geſchiedenen Drogiſten Weber; 

. Kaufmann Franz Przybill, Schillerſtraße 6, zum Armen⸗Deputierten 
des 2. Revier im V. Bezirk und ſtellvertretenden Armen⸗ und 
Bezirksvorſteher wieder; 

4. Schloſſermeiſter Otto Marquardt, Mauerſtraße 33, zum Armen⸗ 

Deputierten des 3. Revier im V. Bezirk wieder; 

5. Bäckermeiſter Rudolf Witt, Strobandſtraße 12, zum Armen⸗ 
Deputierten des 3. Revier im VI. Bezirk an Stelle des verſtorbenen 
Bäckermeiſter Schütz; 

6. Heilgehilfe Otto Arndt, Gerechteſtraße 15-17, zum Armen⸗ und 
Bezirks⸗Vorſteher des VII. Bezirk wieder; 

7. Kaufmann Emil Weber, Mellienſtraße 78, zum Armen⸗ und Be⸗ 
zirks⸗Vorſteher des IX. Bezirk wieder; 

8. Reſtaurateur Hermann Fiſch, Brombergerſtraße 10, zum Armen⸗ 
Deputierten des 2. Revier im IX. Bezirk an Stelle des verzogenen 
Bauunternehmer Bialy; 

9. Hausbeſitzer Florian Fietz, Schulſtraße 17, zum Armen⸗ und 
Bezirks⸗Vorſteher des X. Bezirk wieder; 

10. Klempnermeiſter Adolf Granowski, ckliſabethſtraße 6, Armen⸗ 
Deputierter des 2. Revier im VI. Bezirk, zum ſtellvertretenden 
Armen⸗ und Bezirksvorſteher des VI. Bezirk an Stelle des Kauf⸗ 
mann Poſt. 

Thorn, den 10. Juli 1905. 


Der Magiſtrat, Armen verwaltung. 


Bekanntmachung 
betreffend die Reichstags⸗Erſatzwahl. 


Nachdem von dem Reichstag die Wahl des Abgeordneten Brejski 
im vierten Wahlkreiſe des Regierungsbezirks Marienwerder für ungültig 
erklärt worden iſt, habe ich auf Grund des $ 34 des Wahlreglements 
vom 28. Mai 1870 (Bundesgeſetzblatt S. 1100 28. April 1903 (Reichs 
geſetzblatt S. 202 ff.) die erforderliche Erſatzwahl eines Abgeordneten zum 
deutſchen Reichstage für den Wahlkreis IV angeordnet. 

Der Termin für die Wahl des Abgeordneten iſt von mir auf 

Donnerstag, den 7. September d. Js. 
und in Gemäßheit des $ 8 des Wahlgeſetzes vom 31. Mai 1860 (Bun⸗ 
desgeſetzblatt S. 145) ſowie des 8 2 des Wahlreglements vom 28. Mai 
1870, 28. April 1903 der Tag, an welchem die Auslegung der Wähler⸗ 
liſten zu der angeordneten Erſatzwahl zu beginnen hat, auf 
Montag, den 7. Aug uſt d. Js. 


80 


feſtgeſetzt worden. 
Marienwerder, den 7. Juli 1905. 


Der RegierungssPrälident. 


Mit Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung des Herrn Regierungs- 
Präſidenten in Marienwerder vom 7. Juli 1905 bringe ich hierdurch zur 
en Kenntnis, daß die aufgeftellten Wählerliſten des Stadtkreijes 

orn 

von Montag, den 7. Auguſt d. Js. ab acht Tage hindurch bis 

einſchließlich Montag, den 14. Auguſt d. Js. und zwar während 

der Dienſtſtunden an den Wochentagen am 7., 8., 9., 10., 11., 12. 

und 14. Auguſt von 8 bis 1 Uhr vormittags und von 3 bis 

6 Uhr nachmittags, ſowie am Sonntag, den 13. Auguſt d. Js. 

von 11 bis 1 Uhr vormittags im Magiſtrats⸗Sitzungsſaale⸗ 

Rathaus 1 Treppe 
zu Jedermanns Einſicht ausliegen werden. 

Wer die Liſten für unrichtig oder unvollſtändig hält, kann dies 
innerhalb der vorgenannten acht Tage bei mir entweder ſchriftlich an⸗ 
zeigen oder im Magiſtratsbureau 1 zu Protokoll geben und muß die 


/ 


Beweismittel für ſeine Behauptungen, falls dieſelben nicht auf Offen⸗ 


Rundigkeit beruhen, beibringen. j 
Nach Ablauf der vorgedachten Friſt können Einſprüche nicht mehr 


ET berückſichtigt werden. ö 


Mähler und deshalb in die Wählerliſte aufzunehmen iſt jeder 


Reichsangehörige, welcher bis zum Wahltage das 25. Lebensjahr zurück⸗ 


gelegt hat. 
N Wahlberechtigt iſt jeder Wähler nur in dem Orte, in welchem er 
zur Zeit der Wahl ſeinen Wohnſitz hat; von einer beſtimmten Dauer 
des Aufenthalts am Wohnorte iſt die Wahlberechtigung nicht abhängig. 

N Von der Berechtigung zum Wählen find ausgejälojjen : 

1. Perſonen, welche unter Vormundſchaft oder Kuratel ſtehen; 

2. Perſonen, über deren Vermögen Konkurs oder Fallitzuſtand ge⸗ 
richtlich eröffnet iſt und zwar während der Dauer dieſes Konkurs⸗ 
oder Fallitverfahrens; 

3. Perſonen, welche eine Armenunterſtützung aus öffentlichen oder 
Gemeindemitteln beziehen oder im letzten der Wahl vorangegangenen 
Jahre bezogen haben; 

4. Perſonen, denen infolge rechtskräftigen Erkenntniſſes der Vollgenuß 
der ſtaatsbürgerlichen Rechte entzogen worden iſt, für die Zeit der 
Entziehung, ſofern ſie nicht in dieſe Rechte wieder eingeſetzt ſind. 
Iſt der Vollgenuß der ſtaatsbürgerlichen Rechte wegen politiſcher 

Vergehen oder Verbrechen entzogen, jo tritt die Berechtigung zum Wählen 
wieder ein, ſobald die außerdem erkannte Strafe vollſtreckt oder durch 
Begnadigung erlaſſen iſt. Für Perſonen des Soldatenſtandes, des Heeres 
und der Marine ruht die Berechtigung zum Wählen ſo lange, als die⸗ 
ſelben ſich bei der Fahne befinden. Dagegen werden die Offiziere der 
Reſerve, Land⸗ und Seewehr, die Militärbeamten, die Gendarmen, ſowie 
die Mannſchaften der Reſerve, Land⸗ und Seewehr in die Wählerliſten 
aufgenommen, ſofern ſie nach den vorſtehenden Beſtimmungen überhaupt 
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[> Geschäfts-Eröffnung. 27] 


Hiermit zur gefälligen Nachricht, daß ich in Thorn, 
Bäckerstrasse 39, neben der Singer Co. eine 


ze Hähmaschinen- Aud Fahnad Handlung $* 


nebſt Reparatur⸗Werkſtatt eröffnet habe. 
Meine 22jährige Tätigkeit als Fachmann bei der 


Ebb 


ANA 


NASANANANASANANANANANANANGN 


ae 
S f Hochachtungsvoll 

3 A. Renne. 

— ; 

BEN ANANANASANASANASANASANANANANASANAS K 


Ausverkauf 


Damen= und Kinderhüfen, Bändern, Federn, 
Blumen, Schleiern uiw, 
nu den allerbilligiten Preilen. SS} 


Altſtädt. Markt 17. Geschw. Bayer 


Ein altes, gut eingeführtes Näh⸗ 
maſchinen⸗Geſchäft ſucht einen ſtreb⸗ 
ſamen, redegewandten 


Verkaulls⸗ 
u. InkassosAgenten 


bei Fixum und Proviſion. 
Kleine Kaution erwünſcht. ab Brauerei. 


Offerten unter Nr. 4372 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. e Benn ee 


ziehen. 
Junger Mann Brauerei R. Eischer. 
Geier) kann ſich ſofort melden f TI ETTER TRTNTTUNER 


Dampfwalze Schönwalde 
Kr. Thorn. 


alten Aahaag Schloser 


Ion bei gutem Verdienſt und 
auernder Beſchäftigung geſucht. 


Maſchinenfabrit R. Peters 


ulm. 


2 7 


Jeden Dienstag: 


Quasch 


das Liter nur 4 Pfg. 


Zieglerschule 
in Lauban i. Schles. 


Der Unterricht des XII. Schul⸗ 
jahres beginnt am 
10. Oktober 1905. 
Anmeldungen werden möglichſt 
bald erbeten, Programme auf Ver⸗ 
langen überſandt. 
Lauban, den 8. Juni 1905. 


Der Magiſtrat. 


Süchtige Malergehilfen 
und Anstreicher 
bes J. Jablonslah, Malermsiier, | Mr 1 m Moin nm len m. 

f oiliehen-Kapitalien, 
Shloiler 11 und er 


2 vermittelt 
u. NMafchinenbauer 


Karl Neuber, Baderſtr. 26. 
werden für dauernde Beſchäftigung 
geſucht. 


E. Drewitz, Maſchinenfabrik. 


wider 


1 Echt englische 
| Vigogne-Wolle 


das beſte Strumpfgarn für 


Pen 5 05 Ae Verdienſt B ch 
auernde Beſchäftigung. d u III 7 0 Es 
B. Lazarus, Schuhfabrik 
Stargard 155 af 5 W 0 1 1 E 
empfiehlt 


Ein kräftiger, nüchterner 


Kutscher 


zum ſofortigen Antritt geſucht. 


O. B. Dietrich & Sohn 


G. m. b. H. 


A. Petersi ze, 


Schloßſtraße 9. Schütz. haus. 


Regierungsbezirks 


wahlberechtigt ſind. 


Perſonen, welche in die Wählerliſten irrtümlich eingetragen ſind, 
werden, wenn ſie an der Abſtimmung ſich beteiligen, ohne dazu geſetzlich 
berechtigt zu ſein, nach § 108 des Strafgeſetzbuchs bis zu drei Jahren 


Gefängnis beſtraft. 
Thorn, den 17. Juli 1905. 


Der Oberbürgermeilter. 


Nachſtehende 


Bekanntmachung 

Zum Wahlkommiſſar für die am 
Donnerstag, den 7. September dieſes 
Jahres ſtattfindende Erſatzwahl eines 
Abgeordneten zum deutſchen Reichs⸗ 
tage im vierten Wahlkreiſe des 
Marienwerder 
habe ich auf Grund des $ 24 des 
Wahlreglements vom 28. Mai 1870 


Gundesgeſetzblatt S. 275) 28. April 


1903 (Reichsgeſetzblatt S. 202 ff.) 
den Königlichen Landrat Koene 
in Kulm ernannt. 

Marienwerder, den 7. Juli 1905. 


Der Regierungspräſident. 


wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis 


gebracht. 
Thorn, den 7. Juli 1905. 


Der Oberbürgermeiſter. 


Dienstag, den 18. Juli 05, 
vormittags 10 Uhr 

werde ich in meinem Geſchäftslokal 

Kulmerſtraße 20 1 


einen Regulator 


meiſtbietend gegen Barzahlung 
zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn, den 17. Juli 1905. 
Albrecht, 
Gerichtsvollzieher kr. A. 


Bis zum 13. Auguſt 
Sprechstunden nur von 2-3 Uhr. 
Zahnarzt Davitt. 


H 5 0%, a. B te, 
Privat-Darlohne Berzite Beſtger g 
Kul. Beding. evtl. Ratenrückzahlung. 
Wachtel, Königsberg 1. P., Bahnhofstr. 7. 


Altes Gold und Silber 


kauft zu ed e 
F. Felbusch, Bruten 14 ı. 


fi 90 N N verkaufe wegen 
If al Aufgabe der Schuhe 
macherei eine noch fat neue Kolibri⸗ 
Elaſtik⸗Nähmaſchine mit kleinſtem 
Zylinderkopf. F. Schmieglitz, 
Mochker, Schillerſtraße 7. 


Babe einenPoiten 


Samt und Seide, Woll⸗ u. Waſch⸗ 
ſtoffe, Gardinen, Wäſche u. Bluſen 
billig abzugeben und verkaufe, ſo⸗ 
lange der Vorrat reicht, zu halben 
Preiſen. Georg Heymann, 
Schillerſtraße 5. 


er Stellung sucht, verlange 
Yu die »Deufiche Vakanzenpoif« 
134 Eßlingen a. N. 


Nofarbeiter 


werden eingeſtellt. 


E. Drewitz, Maſchinenfabrik. 


Für unſere Eiſenwarenhandlung 
ſuchen wir per ſofort oder ſpäter 


einen Lehrling 


welcher vom Beſuch d. Fortbildungs⸗ 
ſchule befreit iſt. 
Tarrey & Mroczkowski 
Altſt. Markt 21. 


Flotte Verkäuferin u. 
1 Lehrfräulein 


der polniſchen Sprache mächtig, für 
unſer Kurz⸗ und Weißwaren⸗Geſchäft 
per gleich oder Auguſt geſucht bei 


Lewin & Littauer. 
Ein Mädchen für Alles 


und eine ſaubere Aufwärterin jo- 
gleich geſucht Brückenſtr. 16, II. 


Fabrikmäöchen 
finden Anſtellung in der 


Honigkuchenfahrik Gustav Merge. 


Suse mehrereRellnerlehrlinge, Lauf⸗ 
burſchen, Hausdiener, Kutſcher, 
Buffetfräulein, Verkäuferinnen für 
Kantinen Stanisl. Lewandowski, 
Ag. u. Stellenverm., Heiligegeiſtſtr. 17. 
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Tonröhren, 
Tonkrippen 


N empfiehlt 
Gustav Ackermann, 
Mellienſtraße 3. 


Den geehrten Herrſchaften von 
Thorn und Umgegend empfehle ich 
meine Buchbinderei und Galanterie⸗ 
werkſtatt. Anfertigung von Ein⸗ 
Bänden, von den ce bis zu 
den eleganteſten, ſowie e 


Hochachtungsvoll 


W. v. Kuczkewskt, 


Buch bindermeiſter, 
Brückenstraße 16, Hof 1 Tr. 


Korselts 


in den neueſten Fagons 


zu den billigſten Preiſen 
bei 


8. Landsberger, 


Heiligegeiſtſtraße 18. 


Hervorragend. alkoholfreies 
Apfelgetränk 


»Galvina« 
lieblich im Geſchmack, er⸗ 
friſchend, empfiehlt 


Max Pünchera, 


Selterwaſſer⸗ u. Fruchtſaft⸗ 
Limonadenfabrik. 


»Gräßer Bier. 
Thorn, Brückenſtr. Nr. 11. 
Telephon 331. 


Kohlensäure "race 
Adam Kaczmarkiewiez sche 


einzige, echte, altrenommierte 
Färberei und 
Hauptetabliſſement 


für chemiſche Reinigung 
von Herren- und Damengarderobe eit. 


Annahme: Wohnung u. Werkjtätte 
Thorn, nur Mauerſtr. 36 
zwiſchen Breite⸗ u. Schuhmacherſtr. 


— — — — — — 


Stückkalk, 


friich gebrannt, 
empfiehlt 


Gustav Ackermann; 
Mellienſtraße 3. 


Abgelagerten 


Weisskalk, 


vorzüglich zum Putzen geeignet, ferner 
Zement, 
Gyps u. 
Rohrgewebe 


empfiehlt 


Carl Kleemann, Thorn. 
Lagerplatz. Mocker⸗CThauſſee. 


Alebemasse 


zur Herſtell. neuer Klebepappdächer. 


Dachkitt 


zum Wuskitten riſſiger Stellen von 
Pappdächern, empfiehlt billigſt 


Carl Aleemann, Aon. 


Lagerplatz: Mocker, Chauſſee, 
— Fernſprecher 202. — 


Kall, 
Zement, 
Eyps, 
Theer, 
Dachpappe, 
I Cräger, 
Drahtitifte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


Oehmig-Weidlich's 


Kinderbade = Seile 


(ohne jede Schärfe) 
mit Zuſatz von chemiſch reinem 
Glycerin, höchſt mild u. angenehm 
im Gebrauch, iſt als Konſum⸗ 
Toilette⸗Seife I. Ranges echt zu 
haben in Thorn bei: 
Franz Piontek 
Oscar Schlee 
Frau H. Hoppe, 
Friſier⸗Salon; 
in Culmsee bei: 
J. Scharwenka 
Oscar Zaufke; 
in Fodgorz bei: 
Rudolf Meyer 
H. Streilling; 
in Briesen bei: 
J. Maitussik. 


Gräßlich 


ſind alle Hautunreinigkeitenu.Haut⸗ 

ausſchläge, wie Miteſſer, Finnen, 

Geſichtspickel, Hautröte, Puſteln, 
Blütchen ic. 

Daher gebrauche man: Steckenpferd⸗ 


Garbol-Teerschwafei-Seife 


von Bergmann & So., Radebeul 
mit Schutzmarkeiß Steckenpferd. 

a St. 50 Pf. bei Adolf Leeis. 

J. M. Wendisch Nil. Anders & Co 


Gummiw.-Versandh. Verk. n. an 
Priv. Best. Qual., str,disk. Preis auf 
Anfr. Ross, Essen-R., Hofstr.25 


Krieger- | 


Geſangsabteilung 
übt Mittwoch, den 19., abends 
8½ Uhr bei Nicolai. 
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 


oT 
Schüßenhaus Thorn 


Dienstag, den 18. Juli 1905: 


taoßes Manar Maze 


ausgeführt von der Kapelle des 

Infanterie⸗Regts. Nr. 21 
Leitung ihres Dirigenten 
Herrn Böhme. 


Ultimo 


neben der Kailerl. Post. 


Arelssunm. 


Nausverkauf. 


Erbteilungshalber ſoll das 
Grundstück 
Thorn, Altsiädt, Markt 23 


den Mallon'ſchen Erben gehörig, 
meiſtbietend verkauft werden. 
Unterzeichneter giebt Auskunft 
und nimmt verſchloſſene ſchriftliche 
Angebote bis zum 22. Juli entgegen. 


Otto Guksch 
Breiteſtr. 20. 


Ein Grundſtück 


auf der Bromberger Vorſtadt ſteht 
zum Verkauf od. Umtauſch. Zu erfr. 
Kulmer Chauſſee 165, Gardiewskl. 
ARSTER RT Tee Eee, 


Fischer und ustmacher. 


Ein in beſter Geſchäfts⸗ 
lage belegenes und reno⸗ 
% viertes Grundſtück mit 
ſchönen zementiert. Keller⸗ 

räumen, Laden mit groß 
Schaufenſter und genügendem 
Nebengerag mit Wohnung iſt billig 
zu verpachten evtl. auch zu ſehr 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen 


unter 


Eventl. werden auf Wunſch z 


ur 7 
affungvongaſchinen u. elektriſchen 
11950 einige end Mark als 
Dahrlehn vom Verkäufer gegeben. 
Offerten unter Nr. 104 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Zeitung. 


Das Grundſtück ag 


Bromberger tp. 86. 


iſt zu verkaufen. Näheres bei 
August Glogau, Wilhelmplatz 6. 
:; —. SER HEN 


Eckladen 


mit 3 Schaufenſtern, in welchem 

bisher ein Damen⸗Konfektions⸗Ge⸗ 

ſchäft betrieben wurde, und 
"Wohnung 

von 3 Zimmern, Coppernicusſtr. 30, 

vom 1. Oktober d. Js. anderweitig 

zu vermieten. Emil Hell. 


en en 


Ein ſeit 6 Jahren beſtehendes 
Kolonialwaren- 


und Delikatessen Geschäft 
iſt von ſofort oder ſpäter zu über⸗ 
nehmen. Näheres bei Robert 
Majewski, Fiſcherſtraße 49. 


Mauerſtr. 10, 2 gr. Zimmer, zum 
Bureau od. Kontor geeign., 3. verm. 

2 gr. blühende Oleander, 1 gr. 
Epheu, 3 Tiſche, 1 Ladentiſch, 
1 Bettgeſtell zu verkaufen. 

Oskar Winkler, Eliſabethſtr. 22. 


Wohnun 
3 Zimmer, Küche u. Zub. v. 1. Okt. 
zu vermieten Araberſtraße 5. 


Freundl. Wohnung für Beamte, 
2 h. Z., h. K., a. Zub., Ausf. Weichſel, 
v. gl. od. 1. 10. z. v. Bäckerſtr. 3. 


Kleine. Wohnungen 


zu verm. Neuſtädt Markt Nr. 12. 
Gr. herrſchaftl. Wohnung 


45 Zim., Gas- u. Badeeinrichtung, 
vom 1. 10. z. verm. Thalſtr. 22. 


30 ME. Belohnung 


Am 2. Pfingſtfeiertag d. J. wurde 
im Hotel Schwarzer Adler ein 
Brillantenring geſtohlen. Wer zur 
Wiedererlangung des Ringes ver⸗ 
hilft, erhält obige Belohn. daſelbſt. 


D Sierzu Beilage und Unter⸗ 
haltungsblatt. 


Verkehrswüniche. 


(Schluß) 

Verſchiedene Verkehrswünſche faßten wir 
in folgender, an den Herrn Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten gerichteten Eingabe vom 6. 
Oktober zuſammen: 

„Ew. Exzellenz bitten wir gehorſamſt, ver⸗ 
fügen zu wollen, daß folgende neuen Züge 
eingeſtellt werden: 

1. ein Zug von Marienburg uach Danzig 
im Anſchluß an den Zug 67 Jnowrazlaw — 
Thorn — Marienburg, 

2. ein Zug von Thorn nach Bromberg, der 
dort Anſchluß an den Zug 26 Bromberg — 
Schneidemühl erhält und 

3. ein Zug von Kornatowo nach Kulm im 
Anſchluß an den Zug 511 Thorn — Marienwerder. 

Mit den Anträgen 1 und 2 hat ſich der 
Bezirkseiſenbahnrat auf Veranlaſſung unſeres 
Vertreters in der Sitzung vom 13. Juni d. J. 
beſchäftigt. Dem erſten Antrage iſt die Ver⸗ 
ſammlung jedoch nicht beigetreten, was wohl 
hauptſächlich daran lag, daß zur Herſtellung 
des Anſchluſſes die Benutzung des Zuges 554 
vorgeſchlagen wurde, wonach dann allerdings 
die mit dem Zug D 15 in Dirſchau an⸗ 
kommenden Reiſenden, die nach Danzig weiter 
fahren wollen, einen längeren Aufenthalt haben 
würden. Die Benutzung des Zuges 554 war 
aber von unſerm Mitgliede nur deshalb ge 
wünſcht worden, damit die Verbindung mit 
möglichſt geringen Koſten hergeſtellt werden 
könne, denn für den angeſtrebten Zweck wäre 
es natürlich ebenſo gut, wenn man im Ans 
ſchluß an den Zug 67 einen neuen Zug 
Marienburg⸗Danzig einlegte. Von dem Ver⸗ 
treter der Danziger Eiſenbahndirektion wurde 

der Antrag aber grundſätzlich bekämpft und 
dieſer Standpunkt damit begründet, daß der 

Zug 67 nur außerordentlich wenig benutzt 
werde, denn während die Beſetzungsziffern 
auf der Strecke Thorn — Graudenz zwiſchen 
6 20 Perſonen täglich ſchwankten, nähme der 
Verkehr nördlich von Graudenz noch weiter 
ab und es komme nicht ſelten vor, daß der 
Zug zwiſchen Marienwerder und Marienburg 
ganz leer fahre. 

Dieſe Tatſachen ſprechen nun doch u. E. 
gerade für einen Anſchluß nach Danzig, da 
nur aus ſeinem Fehlen ſich die geringe Be⸗ 
nutzung des Zuges erklärt. Der Verkehr mit 
Danzig iſt aber für Thorn und die übrigen 
Weichſelſtädte viel weſentlicher als der mit 
Elbing und Königsberg. Als wir vor einiger 
Zeit die Überführung der Züge D 15 und 16 
über die Weichſelſtädtebahn beantragten, hofften 
wir, dadurch auch eine neue Verbindung mit 
Danzig zu erhalten, die uns leider der als 
Erſatz eingeführte Zug 67 nicht bietet. Ohne 
einen Anſchluß nach Danzig wird der Zug 67 
immer nur Stückwerk bleiben, und es wird 
im Intereſſe der Eiſenbahnverwaltung ſelbſt 
liegen, ſeine Benutzung durch Einlegung des 
beantragten Zuges zu ſteigern. 8 

Ahnlich liegen die Verhältniſſe bei dem 
Zug 26 Bromberg —Schneidemühl, der An⸗ 
ſchluß an den Schnellzug 6 hat nnd damit 
eine vorzügliche Abendverbindung mit Berlin 
ermöglicht. Hier fehlt uns aber das Anfangs⸗ 
glied, denn Zug 26 verläßt Bromberg bereits 
625, während Zug 248 von Thorn erſt 701, in 
Bromberg eintrifft. Unſer Vertreter im Be⸗ 
zirkseiſenbahnrate hatte beantragt, den Zug 
248 Inſterburg — Schneidemühl derart zu be⸗ 
ſchleunigen, daß er in Bromberg Anſchluß an 
den Zug 26 erhalte; doch wurde eiſenbahn⸗ 
ſeitig darauf erwidert, daß dies nicht angängig 
ſei, weil die Geſchwindigkeit des Zuges 248 
kaum noch erhöht werden könne und bei einer 
Früherlegung wichtige Anſchlüſſe verloren 
gehen würden. Wenn nun der Anſchluß wirk⸗ 
lich nicht durch den Zug 248 hergeſtellt werden 
könnte, jo würden wir doch großen Wert 
darauf legen, doß wir überhaupt die Möglich⸗ 
lichkeit erhielten, die Züge 26 und 6 zu be⸗ 
nutzen, denn eine Abendverbindung mit Berlin 

fehlt uns und könnte doch mit ganz geringem 
Koſtenaufwande geſchaffen werden. Wir bitten 
daher Ew. Exzellenz gehorſamſt, die Einſtellung 
dieſes Anſchlußzuges, der Thorn etwa 510 ver⸗ 
laſſen müßte, anordnen zu wollen. 


Was nun den dritten Antrag, die Einlegung 
eines Zuges Kornatowo — Culm im Anſchluß 
an den letzten von Thorn nach Graudenz 
fahrenden Zug, betrifft, ſo haben wir ſchon 


E Ditdeuticie 


Begründet 


wiederholt um eine Abendverbindung nach 
Culm kämpfen müſſen, die uns im Laufe der 
letzten Jahre gewährt, aber bald wieder entzogen 
wurde. Im Winterhalbjahr 1903/04 beſtand 
wenigſtens noch die Möglichkeit, bei einer 
Abfahrt von Thorn mit dem Zug 511 noch 
nach Culm zu gelangen, da eine Verbindung 
von Culmſee nach Unislaw und von dort nach 
Culm vorhanden war, wobei man gegen 
2 Uhr in Culm ankam. Dieſe Verbindung 
wurde allerdigs nur wenig benutzt, was 
begreiflich iſt, denn es iſt nicht jedermanns 
Sache, für eine ca. 40 Kilometer lange Strecke 
3 Stunden zu gebrauchen und dabei zweimal 
umſteigen zu müſſen. Darauf iſt dann im 
letzten Sommer der Verbindungszug Culmſee — 
Unislaw wieder aufgehoben worden, ohne daß 
dafür irgend ein Erſatz geſchaffen worden wäre. 

Die Eröffnung des neuen Stadttheaters in 
Thorn gab uns Veranlaſſung, den beteiligten 
Eiſenbahndirektionen gegenüber neben anderen 
Wünſchen auch den nach Herſtellung eines 
Anſchluſſes nach Culm an den 1203 in Korna⸗ 
towo eintreffenden Zug 511 auszuſprechen. 
Darauf erwiderte uns die Königliche Eiſen⸗ 
bahndirektion in Danzig, daß ein Bedürfnis 
zur Einlegung neuer Züge, die den Theater⸗ 
beſuch ermöglichen ſolle, nicht vorliege, da den 
in Frage kommenden Landſtrichen ſchon jetzt 
die Möglichkeit des Theaterbeſuchs in Brom⸗ 
berg und Graudenz gegeben ſei. 

Darnach ſoll alſo Culm, das zum Land⸗ 
gerichtsbezirk Thorn und zum Bezirk der 
Thorner Handelskammer gehört, deſſen 
Bewohner daher häufig Veranlaſſung haben, 
hierher zu kommen, keine Gelegenheit e 
das Thorner Theater zu h weil das 
Bedürfnis nach Theaterbeſuch anderweit gedeckt 
werden kann. Wenn nach ſolchen Grundſätzen 
verfahren, in dieſer Weiſe unſere Stadt 
zugunſten anderer Städte benachteiligt werden 
ſollte, ſo wäre es kein Wunder, wenn der 
Verkehr Thorns ſtatt vorwärts, zurückgehen 
würde. Wir geben uns aber der Hoffnung 
hin, daß Ew. Exzellenz eine derartige Stellung⸗ 
nahme nicht zulaſſen werden, und glauben uns 
hierzu um ſo mehr berechtigt, als Ew. Exzellenz 
uns den Bau der Bahnlinie Unislaw — Thorn 
in Ausſicht geſtellt haben, in welchem Projekte 
doch die Wichtigkeit, die eine gute Verbindung 
der Städte Thorn und Culm hat deutlich zum 
Ausdruck kommt. 

Wir bitten daher Ew. Exzellenz gehorſamſt, 
hochgeneigteſt anordnen zu wollen, daß ein 
Zug von Kornatowo nach Culm im Anſchluß 
an den Zug 511 noch im Laufe des Winter⸗ 
halbjahres eingeſtellt werde.“ 

Im Auftrage des Herrn Minifters teilte 
uns daraufhin die Danziger Direktion unter 


dem 5. Dezember mit: 


„Der Schnellzug 67 iſt ſeiner Zeit nur ver⸗ 
ſuchsweiſe als Parallelzug zum Zuge D 15 
auf den Strecken Breslau — Inowrazlaw und 
Marienburg — Königsberg gewähret; an 
eine Verkehrsverbindung nach Danzig iſt dabei 
nicht gedacht. 


Die Benutzung des Zuges 67 namentlich 
über Graudenz und Marienwerder hinaus iſt 
eine äußerſt ſchwache, wie dies in der Sitzung 
des Bezirkseiſenbahnrats zu Danzig vom 
13. Juni d. Is. gelegentlich eines gleichen 
Antrages auf Schaffung einer Anſchlußver⸗ 
bindung an Zug 67 von Marienburg nach 
Danzig auch zum Ausdruck gebracht iſt. Die 
Verſammlung kam demzufolge zu der Über⸗ 
zeugung, daß der Antrag unbegründet und 
deshalb abzulehnen ſei. Seit jener Bezirks⸗ 
eiſenbahnratsſitzung haben ſich die Verkehrs⸗ 
verhältniſſe keineswegs geändert. Zug 67 iſt 
namentlich über Marienwerder hinaus nach 
wie vor äußerſt mangelhaft beſetzt. Den Zug 
544 bereits von Marienburg aus zu fahren, 
iſt nicht angängig, da ſonſt die Reiſenden des 
D-Zuges 15 für Danzig eine zu lange Liege⸗ 
zeit in Dirſchau hätten, es bleibt ſomit nichts 
weiter übrig, als einen vollſtändig neuen Zug 
zu fahren. Unter der Vorausſetzung, daß die 
von Ihnen angekündigte ſtärkere Beſetzung 
des Zuges 67 bei Herſtellung einer Anſchluß⸗ 
verbindung nach Danzig zur Tat wird, wollen 
wir für den Sommer 1905 verſuchsweiſe 
einen Anſchlußzug von Marienburg nach 
Danzig an Zug 67 vorſehen. Von ſeiner In⸗ 
anſpruchnahme wird es abhängen, ob die 
dauernde Beibehaltung in Ausſicht genommen 
werden kann. 


Bezüglich des zweiten Punktes Ihrer Ein⸗ 
gabe bemerken wir im Einvernehmen mit der 
Königlichen Eiſenbahndirektion Bromberg 
folgendes ergebenſt: 

Der Anſchluß von Thorn läßt ſich durch 
Früherlegung des Zuges 248 nicht herſtellen, 
da eine weſentliche Beſchleunigung dieſes Zuges, 
der auf einem großen Teile ſeines Laufes 
ſchon jetzt mit einer Geſchwindigkeit von über 
70 km in der Stunde befördert wird, nicht 
angängig iſt. Außerdem hat dieſer Zug auf 
ſämtlichen Übergangsitationen der Strecke Inſter⸗ 
burg —Thorn und von Warſchau her Anſchlüſſe 
aufzunehmen, die bei einer Früherlegung ver⸗ 
loren gehen würden. Den Wünſchen könnte 
nur durch Einlegung eines neuen Zuges ent⸗ 
ſprochen werden, wozu ein tatſächliches Be⸗ 
dürfnis nicht anerkannt werden kann, da 
Thorn bereits 3 Schnellzugsverbindungen mit 
Berlin in den Zügen 22, 52 und 56 beſitzt. 

Auch zur Erfüllung des letzten Wunſches 
vermögen wir ein Bedürfnis nicht anzuer⸗ 
kennen. Zwiſchen Thorn und Kulm beſtehen 
über Kornatowo 5 Verbindungen. Die letzte 
dieſer Verbindungen vermittelt der Zug 6,7 
bei deſſen Benutzung Kulm um 10% abends 
erreicht wird. Eine früher vorhanden geweſene 
ſpätere Verbindung im Anſchluß an den fetzi⸗ 
gen Zug 511 iſt wegen zu geringer Aus⸗ 
nutzung und weil ſie durch den Anſchluß an 
Zug 67 erſetzt wurde, aufgegeben worden. Ein 
Bedürfnis zur Einlegung eines ſolchen Zuges 
liegt umſoweniger vor, als den Bewohnern 
von Kulm ſehr gute Gelegenheit geboten iſt, 
das Theater in Bromberg aufzuſuchen, die noch 
eine Rückkehr in der Nacht ermöglicht. Wir 
bedauern daher, Ihrem Wunſche auf Her⸗ 
ſtellung einer noch ſpäteren ſechsten Verbin⸗ 
dung von Thorn nach Kulm nicht entſprechen 
zu können.“ 


Bergung 
auf der Zeche „Boruſſia“ geſtaltet ſich wieder 
ſchwieriger, da in dem Abhauen, das zur 6. 


Die der Vermißten 


Sohle führt, auf der die Vermißten ſich be⸗ 
finden, ein Flöz in Brand geraten iſt. Man 
ſucht den Brand durch Abdämmen einzu⸗ 
ſchränken. Auf dem Förderturm weht eine 
ſchwarze Flage. Einem Telegramm aus Marten zus 
folge wurde in einer Konferenz der Verwaltung der 
Zeche Boruſſia mit der Bergbehörde beſchloſſen, die 
Bergungsarbeiten vorläufig einzuſtellen. Das 
Gerücht, der 11 Fuß dicke Flötz ſei in Brand ge⸗ 
ee von der Verwaltung für unrichtig 
erklärt. 


* Gegenden Führer des engliſchen 
Dampfers „Ancona, Mitchell, der das 
däniſche Privat Schulſchiff „Georg Stange“ 
am 27. Juli im Sund angerannt und zum Sinken 
gebracht hatte, wurde in Kopenhagen die Er⸗ 
öffnung des Strafverfahrens wegen Verſchulden 
von Seeſchaden durch ſchlechte Führung oder 
Plichtverſäumnis und wegen Totſchlages 
durch Unachtſamkeit angeordnet. 


* Bei einem Automobilunfall 
wurde auf der Preetzer Chauſſe bei Kiel Hotelier 
Singgelmann getötet. Stadtverordneter Hage⸗ 
dorn, Marine⸗Ingenieur Rogenkamp und der 
Kaufmann Haß wurden mehr oder weniger 
ſchwer verletzt. 


ALTERARISUIES 


—— 


A BE 2 


Nanſen und die norwegiſche Arifis. Nanſen iſt 
nicht nur ein kühner Polarforſcher, ſondern auch ein 
heißblütiger Patriot. Sein Vaterland iſt in Ge⸗ 
fahr, ſteht vielleicht am Vorabend blutiger Ereigniſſe, 
vielleicht der Beſeitigung der Königsmacht — da tritt 
Nanſen auf den Plan. Man hat ihn berufen, vor 
der ganzen ziviliſterten Welt den Nachweis für die 
Berechtigung der Anſprüche ſeines Vaterlandes zu 
führen. In der ſoeben bei Brockhaus erſcheinenden 
Schrift „Norwegen und die Union mit Schweden“ be⸗ 
kämpft mit den Waffen des Geiſtes der Mann, den 
man ſchon einmal den „ungekrönten König von 
Norwegen“ genannt hat, die Übergriffe des ſchwediſchen 
Bruderſtaates. 


Zeitung und Seneral⸗Hnzeiger 8» 
Beilage zu nr. 03 — dienstag, 18. Juli 1005. 


— 


„Deutſchland in der Welt voran?“ (Verlag von 
Boll & Pickardt, Berlin, NW 7, Preis 1 Mk.) von 


Graf E. Reventlow. 
2 — — 
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ANDELSTEIL | 
Amtliche Notierungen der Danziger Börje 
15. Juli. 


vom 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſagten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mk, per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſton uſanzemüßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm. 

inländ. bunt 750-766 Gr. 161 163 Mz. dez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 

Br. Normalgewicht inländiſch grobbörnig 732 — 

753 Gr. 136 Mk. bez. 

Hafer: inländiſcher 127 Mk. dez. 

tranſito 100 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogramm. Weizen- 7,85 — 8,20 Mk. 
bez. Roggen» 9,00 9,10 Mk. bez. 


Bromberg, 15. Juli. Weizen 153164 Mk., 
abfallende und blauſpitzige Qualität unter Notiz. — 
Roggen, gut geſund, mindeſtens 125 Pfund holl. 
wiegend 135 Mk., leichtere Qualitäten 125 —134 Mk., 
feuchte abfallende Sorten unter Notiz. — Gerſte nach 
Qualität 126-134 Mk., Brauware ohne Handel. — 
Erbſen: Futterware 133140 Mk., Kochware 150 Lis 
160 Mk. — Hafer 122-138 MA. 

—— — — 

Magdeburg, 15. Juli. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 9,80 9,85. Nachprodukte, 
75 Grad ohne Sack —— . Stimmung Stetig. 
Brodraffinade 1 ohne Faß —,— — -,—. Kriſtallzucker 
1 mit Sack — . „. Gem. Raffinade mit Sack 
' Gem. Melis mit Sack — ==, 
Stimmung: Geſchäftsl. Rohzucker 1. Produktion Tranſit 
frei an Bord Hamburg per Juli 20,40 Gd., 20,55 
Br., per Auguſt 20,50 Gd., 20,60 Br., per September 
20,40 Gd., 20,50 Br., per Oktober 19,00 Gd., 19,10 
Br., per Oktober⸗Dezember, 18,90 Gd., 18,95 Br. 
Stimmung: Stetig. 


Köln, 15. Juli. 
51,00. — Heiß. 


Hamburg, 15. Juli, nachm. 3 Uhr. Kaffee good 
average Santos per September 37¼ Gd., per 
Dezember 38 Gd., per März 38½ Gd., per Mai 
39 Gd. Ruhig. 


Hamburg, 15. Juli, nahm. 3 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Ufance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Juli 21,80, per Auguſt 21,90, per Oktober 
19,40, per Dezember 19,00, per März 19,35, per 
Mai 19,50. Stramm auf London. x 


———̃ ͤ—— STrIES 


Holzverkehr auf 


Rüböl loko 50,50, per Oktober 


der Weichſel. 

Bei Schillno paſſierten die Grenze: von Tennen⸗ 
baum per Mitkewitz, 1 Traft: 2500 Rieferne Balken, 
Mauerlatten und Timber; von L Reich per Kalitta, 
2 Traften: 65 kieferne Rundhölzer, 3724 kieferne 
Balken, Mauerlatten und Timber; von Lubjinski per 
Pintella, 1 Traft: 723 kieferne Rundhölzer; von Lehn 
per Skubiolka, 5 Traften 3392 kieferne Rund hölzer; 
von Lehn per Jedlinski, 6 Traften: 4567 kieferne 
Rundhölzer, 134 Rundelſen; von Lehn per Zemba, 
5 Traften: 4505 kieferne Rundhölzer; von Lüttich per 
Katalenski, 4 Traften: 3372 Rieferne Rundhölzer. 


Beim: Baden gibt es Beine Sotänere Erfriſchung 


als an gründliche Abſeifung 
mit der von vielen Arzten f i 
jeit Jahren Enofoblänen Myrrholin-Seife. 


.. ˙ VA 


Millionen Stück Doerings Eulen⸗ 
Seife ſind bis Ende 1904 zum Ver⸗ 
ſandt gelangt, Keine andere Toilette⸗ 
Seife hat einen ſolchen Erfolg auf⸗ 
zuweiſen! Dieſer Verbrauch iſt der 
beſte Beweis für die Güte und die 
vorzügliche Wirkung des Fabrikats. 
Man weiſe minderwertige Nach⸗ 
ahmungen zurück und verlange nur 
Doerings Eulen:Seife, welche zum⸗ 
Preiſe von 40 Pfg. per Stück über⸗ 
all zu haben iſt. 


— 


ti. Porter 
BARGLAY, PERKINS & Co. 


3 Uns. orig. echte Porterbier ist uur m. uns. 
Schutz- Marke. gesetzl. geschützten Etiquett zu haben 


Sicher und ſchmerzlos wirkt das ſeit 30 Jahren b 
währte echte Radlauerſche Hühneraugenmittel. Fl. 
60 Pfg. Rur echt mit der Firma: Kronen⸗Apotheße, 
Berlin. Depot in den meiſten Apotheken und Drogerien 


. AT Lehe en EeLehn em 


u Rn eee 

2) Hergestelld mit dem pelieb. 

== ten Tola-Parfüm,ımildı und 

=| angenehm.Überallvorrätigs] 
| Preis 25 Pfg Parfümerie 

=| Heinrich‘ Mack, Ulm a. D. 

Spezialitäten: Mola-Seitle 

und Kaiser-Borax, 


— 


Palizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch in Erinnerung 
gebracht, daß nach Bildung des 
Stadtkreiſes Thorn Geſuche um 
Erteilung von Jagdſcheinen an Be⸗ 
wohner der Stadt Thorn fortan bei 
der Polizeiverwaltung hierſelbſt 
anzubringen ſind. 

Thorn, den 4. Juli 1905. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Es wird beabjichtigt ein Deckwerk 
an der Groß Neſſauer Hafenkampe 
am linken Weichſelufer von Strom⸗ 
Em 27,9 bis 28,4 zu erbauen. 

Gemäß $ 2 des Strombauver⸗ 
waltungsgeſetzes vom 18. Auguſt 
1883 habe ich am 

Dienstag, den 25. d. Mts. 
nachmittags 1 Uhr im Amtszimmer 
der Bauabteilung in Schulitz Termin 
anberaumt, in dem der Regulierungs⸗ 
plan vorgelegt, erläutert und etwaige 
Einwendungen von Seiten der Inter⸗ 
eſſenten entgegengenommen werden. 

Bis zum 1. Auguſt d. J. liegt der Plan 
in dem oben erwähnten Amtszimmer 
und im Amtszimmer der Waſſerbau⸗ 
inſpektion in Thorn, Bromberger- 
ſtraße 22, aus und kann während 
der Dienſtſtunden eingeſehen werden; 
auch ſind etwaige Einwendungen 
bis zu dieſem Zeitpunkte ſchriftlich 
bei mir einzureichen. 

Thorn, den 12. Juli 1905. 

Der Waſſerbauinſpektor. 

Tode. 


Wer Geld 


von 100 M. aufwärts (auch weniger) 
zu jedem Zwecke braucht, ſäume nicht, 
wende ſich an das Bureau, Fortuna 
Königsb. i. Pr., Königsſtr.⸗Paſſage. 
Ratenweiſe Rückzahlung. Rückporto. 


1000 Mark 


zum 15. Auguſt auf ſichere Hypotkek 
zu vergeben. Anerbieten unter 
M. B. 100 an die Exped. d. Ztg. 
en FE Tea LEN 


Saft neue Möbel 


billig zu verkaufen bei 
Stobbe, Mocker, Königsſtr. 19. 
— — — —— ——6 Dahn 


Neuer Herrenrock 


billig zu verk. Brückenstr. 16, II. 


fort zahle Vorſchuß 
gebrauchte Möbel, Betten, 
he, Kleidungsſtücke, wenn mir 
e zur Auktion übergeben werden. 


Julius Hirschberg 


Auktionator, Kulmerſtraße 22. 
— —— 
— Hochfeine == 


„istlebay Matjes 


Weise 


nur [63 


Dr. Crato’s 

Backpulver etc. j 
mit Gutscheinen für eine 
Prämiendose Knusperchen, M& 


Flechten 


näss. und trockene Schuppenflechte, 
skroph. Ekzema, Hautausschläge, 


Offene Füsse 


Beinschäden, Beingeschwüre, Adas- 
beine, böse Finger, alte Wunden 
sind oft hartnäcki 


wer bisher vergeblich hoffte 


geheilt zu werden, mache noch einem 
Versuch mit der bestens bew 


3 Stück 25 Pfg., RINO-SALBE 
— oxira grosse frei von Gift u. Säure, Dose Mk. 1.—. 
Pr A Dankschreiben gehen täglich ein. 
EZ: Y Wachs, Naphtalan jo 15, Walrat 20, 
Du istleh dy N dat es Benzoefett, Venet. Terp., Kampferpflastee, 
Br ee bes 1 den ee [7 3 
Stück 15 Pfg. eee 


bes. in der Rats-Apotheke. 


Neue 
ekt-Aeringe 


3 Stück 10 Pfg. 
empfiehlt 


Carl Sakriss, 


26 Schuhmacherstr, 26. 
Zweig - Niederlassungen: 
Kulmer : Borjtadt und Podgorz. 


100 Tonnen 


abr. Ihlen⸗ einge 


200 Sack 


fürkliche Pflaumen 


Marcus, Berlin, 


Anderer Unternehmungen wegen verkaufe 


mein Lager in modernen Juwelen, gold- und 
Silberwaren, Jaschen-Uhren, versilberten Waren, 
nur bester Qualität, Bronzen, Kayserzinn eic. eic. 


x ı ganz bedeutend herabgesetzten Preisen aus. 


Loewenson : Juwelier 
26 Breitestrasse 26. 


= Hausfrauen verwenden ES. 


Sanatorium Dsteehad. Aft 


Auf Wunsch Prospekt. 


7 Goldene Medaillen. 


hat billig abzugeben 


100 Ztr. geräucherten 


Rülckenipeck 


Thom, Copnemicusstraße3. 


Atelier für französ. Kostümes 
und elegante Damen-Moden. 
Anfertigung nach Mass. 
Modelle zur Ansicht. 
Prämiiert Paris 1902. 


J. H. Moses, 


Briesen Wpr. 


Chamottesteine u. Platten 
Bogensteine Saar lSz 
Backofenfliesen DZ WW 
und Chamottemörtel | Fahrräder, Sie & 
empfiehlt Fabrik an Private und Händ- 


ler von Mk. 65.— an. 
u -1 prima 
Zubehörteile, mia von 
ca. Mk. 4,—, Luftschläuche 
von Mk, 2.80 an. 
auch an frem- 
Reparaturen dun Fabrikat 
prompt und billigst. 
Katalog gratis und franko. 
DUISBURGER FAHRRADFABRIK 


Jarl Kleemann, Thorn 


Vagerplag: Mocker Chaussee 
Fernſprecher 202. 


end ehen 
we 2 eben ner „Schwalbe“ Akt.-Ges,, 
dies wird erreicht AU e 1895 
4 under 

odo I. Alen egründe 5 
e ene, | Tapeten! — 
e Steckenpferd. Naturell-Tapeten von 10 Pfg. an 
0 1 — ie Gold-Tapeten en, 
i Wabern. X „in den ſchönſten u. neueſten Muſtern 


Man verl. koſtenfr. Muſterb. Nr. 326 


elf Majer, In. Baralklewicz. Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


U 
für Stickereien geeignet, in hochvollendeter Konſtrußktion. 


Deutsche Fahrradwerke Sturmvogel 


nn vs 
MANN uns 
b Sf 


5 aus der 
allein konzessionierfen Fabrik 


H, HEINZELMANN, REUTLINGEN, 


selbigez reizt die Haut nicht, läuft in der Wäsche nicht ein 


und ist bei billigem Preise sehr dauerhaft. 
e 


Alleinige Niederlage bei: 


n az. 


3 art — . —ͤ — 


Elisabethstr. 18, aa 
[einen- und Wäsche - Ausstattungs- 
heschäft, 


e — 15 
N 1 


he Dani 


Blutarme und 
Stofiwechselkr, 


Dr. Meyer, Nervenarzt, Danzig. 


Nähmaschinen 


Sind nur zu beziehe 
durch die Geschäftsstellen 
der 


SIRGER Vo 


Nähmaschinen Acr, Ges. 


für Norvenkranke, 


5 a 


St. LOUIS 1904: 
7 Grand Prix 


Thorn, Bäckerstrasse 35. 


. 
Henkels 
Bleich- Soda 


bewährt seit 30 Jah „„ 


Siurmvogel 1905 


iſt infolge 11500 vorzüglichen Lagerkonſtrußtion mit Laufringen das leicht⸗ 
laufendſte 


ad der Welt. 


Nähmaschinen 


Gebr. Grüttner, Berlin- Halensee 126. 


Arbeits- bezw. Cager-Räume 
hell, gross und trocken, 2., 3. und 4. Stage, 


welche zur Einrichtung eines leichten Fabrikationsbetriebes gut geeignet, 
habe in meinem Hauſe vom Oktober d. Js. zu vermieten. 


Eliſabethſtr. Herm. Lichtenield. 


Se ses 


+++ Garantie für Baltbar keit. 


. &t., 4 Zimm. 

| Wohnung aan or" 

2. Et. imm. 

1 Wohnung on 1. 1005 
zu vermieten. 

Max Mendel, Mellienſtr. 127. 


3 Zimmer, Entree und Zubehör ev. 
Stall und Wagenremiſe Schulſtr. 22, 
J. Etage, zum 1. 10. 1905 zu ver⸗ 
mieten und daſelbſt U. Etage 


3 Zimmer, Entree und reichl. Zube⸗ 
hör zum 1. 10. 1905 zu vermieten. 


Breifeitraße 17, III. 


ee eee eee 


= 1 
Abfertigung sind auf 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Um- 
gegend zeige ganz ergebenſt an, daß ich, mit den 
beſten Apparaten der Neuzeit ausgeſtattet, eine 


Weiss-, Braun-, Malz- 


und Jafelbier- Brauerei 


Mocker, Bahnhofstrasse —— 


eröffnet habe. 

Durch Engagement eines durchaus tüchtigen er⸗ 
fahrenen Fachmannes bin ich in der Lage, wirklich 
gutes reinſchmeckendes Bier genau nach Berliner 
Art herzuſtellen und liefere ſolches auf Wunſch frei 
ins Haus. 

Indem ich mein Unternehmen gütigſt zu unter⸗ 


ſtützen bitte, zeichne 
Hochachtungsvoll 
Herm. Diesing 
Tuchmacherſtraße 16. 


— 


Schuhwarenhaus 


Berliner Chic 
irßte SchuhlalıkBenl 


Gerherstr.33/35 Vorkaufsstelle THOM Gerherstr. 33/35 


empfiehlt sein grosses Lager in gut passender 


8 
90 Form und dauerhaft gearbeiteten 
2 


Schuhwaren. 
Homen-, Damen- und Kinder-Siolel, 


von den einfachsten bis zu den elegantesten, 


zu staunend billigen Preisen. 


„ * osperg eise _Buayg +» + + » 


. NCS SSS CAS C Ce 


|| Reparatur-Werkstatt im Bause. 


Direkte Ostseebäder- | 
vv Fahrkarten „% 


auf 45 Tage via Stettin mit direkter Gepäck- | 


aus immern, Entree u. Zubehör 
vom 1. Okt. zu verm. Zu erfr. part. 


Eine Wohnung 
von 4 Zimmern, Entree, Küche 
und allem Zubehör vom 1. 10. zu 
verm. Rich. Wegner, Seglerſtr. 12. 


Wohnungen 


Gerechteſt :. 8/10, Erdgeſchoß, Tuch: 

macherſtr 7, 3. Etage, von je drei 
Zimmern nebjt reichl. Zubehör, vom 
1. Oktober zu vermieten. 


J. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Melltenſtr. 106 ſind mehr. Wohn. 


Copper. 35 u. | 
Balkon-Wohnung, 


ein: Wohnung, 


Wohnung, 


5 Zimmer, Küche, Badeſtube und 
Zubehör, für 750 Mk. zu vermieten. 
M. Berlowitz. Seglerſtr. 27. 


Eine deine Wohnung, 
monatlich 25 Mk., beſtehend aus 3 
Zimmern, Küche, Zubehör und Gas⸗ 
lichteinrichtung iſt zu vermieten 
Culmerſtraße 20. 

Vom 1. Oktober 1905 iſt eine 


kleine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör. zu vermieten. 
Mietzins monatlich 20 Mark. 
Zu erfragen bt K. Nitz, 
Culmerſtraße 20. 


Eine Wohnung, 


bejtehend aus drei Zimmern, Küche, 
Kammer und ſämtlichem Zubehör, 
in der 2. Etage, iſt für 450 Mark, 
vom 1. Oktober cr. beziehbar, zu 
vermieten. ® : 5 
Thorner Dampfmühle 
’ & 55. 


Gerechtesir. 30, J. Etage, 
eine hübſche, freundliche Wohnung, 
beſtehend aus vier großen, hellen 
Zimmern, großer, heller Küche und 
allem Zubehör, per 1. Oktober d. J. 
zu vermieten. J. Biesenthal. 


Ei Wohnung v. 4 Zimmern nebſt 
Zubehör ſofort oder 1. 10. zu 


vermieten Coppernicusſtraße 41. 


von 1 Stube u. Küche und 2 Stuben 
u. Küche nebſt Zubehör zu vermieten. 


1 Wohnung, 3. Etage, 3 Zimmer, 
Küche und Zubehör p. 1. 10. 05 zu 
vermieten. Eduard Kohnert. 


Wong Strobandſtr. 15, 1. Et., 
8 Zimmer n. ſämtl. Zubeh., im 
Ganzen auch get., v. 1. Okt. z. verm. 
A. Wunſch a. Pferdeſt. u. Wagenrem. 


Gr. Wohn. u. Kont. fortzugsh. 1.10.05 
bill. abzugeben Seglerſtr. 6, part. 
175 ſind v. 1. Okt. 05. 
1 ischerstr. 7 Familienwohn. zu 
vermieten, auch iſt das Haus im 
ganzen zu verpachten. C. Gaunott. 


Eine Wohnung 
3 Zim. m. Zub. J. Etg. Mellienſtr. 
123, vom 1. 10. zu vermieten. 


Frdl. Wohn., 4. Et., M. 2803. verm. 
August Glogau, Wilhelmplatz 6. 


Il bl. Zimmer 
mit Penſion zu haben 
Brückenſtraße 16, 1 Tr. rechts 


2 gut möbl. Zimmer 


ſofort zu verm. Heiligegeiſtſtraße 1. 
M 1 


il er aue 


\ 


> Kind bei der Hand und führte es zum Fenſter: 


Täsliche;Unterhalfungs-Beilase zur Thorner 28 


| Ä 
=) 


ER ’ 


Mutter und Sohn. 


Roman von E. Fiſcher⸗Markgraff. 
N 


412. Fortſetzung.) ; 

„Es waren ſeine Lieblingsblumen,“ fagte die Tochter, 
aach abr fie erſt gleich hereingeholt.“ 

te hob das weiße Tuch, daß das Geſicht des Toten be⸗ 
deckte. Marie trat näher und faltete unwillkürlich die 

de; da lag er nun, die Augen geſchloſſen, die Hände 
über die Bruſt gefaltet und um den Mund ein glückliches 
Lächeln — er war gereiſt. 


18. Kapitel. 


Die Korridorglocke an der Lembkeſchen Wohnung läutete 
nachmittags gegen drei Uhr unaufhörlich, von kleinen 
Händen in Bewegung geſetzt, kleine Gäſte kamen, um 
Ediths Geburtstag verherrlichen zu helfen. 

Das Stubenmädchen nahm ſie in Empfang, hing die 
über dem Arm gehängten Jäckchen auf, und ſtrich ihnen 


über die Haare, dann führte ſie die Kleinen in den Salon, 


wo Marie und das Geburtstagskind ihrer harrten. 

Ein Jeder trug einen Blumenſtrauß oder ein weiß ein⸗ 
. Etwas in der Hand, worauf Iti ſogleich die 
Augen richtete, wenn ſie zur Tür hereintraten. Sowie ihr 
die Kleinen gratulierten, nahm ſie das verheißungsvolle 
Etwas in Empfang. „ach das ſoll wohl für mich ſein,“ und 
wickelte das Geſchenk aus, ihrer Freude oder ihrem Miß⸗ 
fallen daran unbefangen Ausdruck gebend. 

Marie hatte Mühe, das Lachen zu verbergen, über die 
naive Aufrichtigkeit ihres Töchterchens, doch nahm ſie as 
„Du 
mußt zu allen hübſch „danke“ jagen und keine Bemerkungen 
über die Geſchenke machen.“ i : 

„Aber man muß doch immer die Wahrheit jagen, 
Mutting.“ 5 

„Gewiß, mein Liebchen, aber wenn man jemand nicht 
kränken will, ſchweigt man eben ſtill. Haft du auch bedacht, 
daß du den Kindern weh tuſt, die nicht ſo ſchöne Geſchenke 
machen können, wenn du daran herummäkelſt?“ 

Die Kleine war glühend rot geworden, und das Miind- 
chen fing an zu zucken; ſie ſchlang die Arme um Maries 
Hals: „Sei nicht böſe, mein Mutting, ich will es auch ge⸗ 
wiß nicht wieder tun.“ 

Die Mutter küßte ſie herzlich: „Du wirſt doch nicht 
weinen heute, mein Süßing, an deinem Geburtstag, ſieh da 
kommt Sophiechens Schwarz und Hanſi Müller.“ 

Es hatten ſich mit der Zeit eine ganze Anzahl Kinder 
zuſammengefunden. „Sind nun alle da?“ fragte Marie, 
„oder fehlt noch jemand?“ 

„Elſe und Werner Remmert, Mutting,“ erwiderte 
Gerhard Lembke. In demſelben Augenblick wurde draußen 
die Klingel gezogen; über Maries Geſicht zog ein Schatten, 
ſie hatte im ſtillen gehofft, die Remmertſchen würden fort⸗ 
bleiben. Seit ſie des Paſtors Werbung ſo entſchieden zu⸗ 
rückgewieſen hatte, lebten ſie auf etwas geſpanntem Fuße; 
der Paſtor konnte den Korb nicht berge und Bürger⸗ 
meiſters Tinchen, die ihn un mit ihrer Hand beglückte 
(Aenne hatte den geiſtlichen Petter geheiratet), trug's ihr 
nach, daß Marie von ihrem Manne zuerſt geliebt worden 


f (Nachdruck verboten 
war. Vor allem aber ſtanden Remmert und Guſtav ſich 
ſeit dem Tode der Mutter feindlich gegenüber. 

Der Geiſtliche tat zwar immer, als wenn er alles ver⸗ 
tehen hätte aus chriſtlicher Nächſtenliebe, doch glaubt 

arie, nicht ohne Grund, daß es zum großen Te 
Remmerts zu verdanken ſei, wenn die alten Geſchichten 
nicht zur Ruhe kamen. 

Die beiden Kleinen erſchienen als die letzten und 
brachten Grüße ihrer Eltern und ein Geſchenk für Edith. 

Die kleine Elſa war ein hübſches Kind mit dem lockigem 
Haar und den blauen Augen der Mutter, doch Marie 
konnte ſie nie ohne eine gewiſſe Abneigung betrachten; der 
Zug von geiſtlichem Hochmut, der ſich ſchon an dem weichen 
Kindergeſicht ausprägte, ſtieß ſie gradezu ab. 

„So, nun erzählt Euch nur etwas,“ ſagte Frau Marie, 
„gleich gibt es Kaffee.“ 

An der Tür wandte ſie ſich noch einmal um.. Die 
kleinen Mädchen ſaßen ſteif wie die Puppen und hüteten 
ihre guten Kleider; die Knaben ſtanden abſeits und warfen 
ſcheue Blicke hinüber; ſie hielten es unter ihrer Würde, mit 
Mädchen zu ſpielen. 

Die kleinen Gäſte, die Kinder aller Bekannten waren 
etwas ungleich im Alter, und ſo kam es, daß ſie anfänglich 
noch ziemlich fremd taten, als aber Marie ins Eßzimmer 
trat, um den Kaffee einzuſchenken, hörte ſie an einem Höllen⸗ 
lärm, daß die Kleinen begannen, ſich anzufreunden. 

Nach kurzer Zeit war alles um den Tiſch placiert, und 
das Kaffeetrinken konnte beginnen. 

Die Kinder ſahen mit erwartungsvollen Blicken auf die 
Kuchenſchalen, denn bei Lembkes, das wußten ſie, gab es 
immer etwas extra Gutes, und wirklich erblickten ſie neben 
dem altdeutſchen Napfkuchen verſchiedene Sorten feinen Ge⸗ 
bäcks, die es ſonſt kaum für die kleinen Mäulchen gab. 

Werner Remmert, der als einer der letzten ſeinen Platz 
bekam, griff ſogleich nach dem gefüllten Kuchenteller und zog 
ein Stück hervor. 

„Aber Werner, ſchämſt du dich nicht? rief Edith, „wie 
kannſt du ſo mir nichts dir nichts den Kuchen herunternehmen.“ 

„Zu Hauſe können wir uns immer ſatt eſſen,“ bemerkte 
Elſe und warf der Freundin einen funkelnden Blick zu. 

„Bei uns auch, jagte die Mutter nachdrücklich, „nur 
ſind wir gewohnt, daß Kinder warten, bis ſie etwas be⸗ 
kommen.“ 5 

Die Kleine ſchwieg; fie ſah kötenblaß aus und preßte 
heftig die Lippen zuſammen. 75 

„Ich danke, ich bin ſatt,“ ſagte ſie, als Marie ihr 
den Kuchen bot, welche daraufhin die Schale gelaſſen 
weiter gab. a 80 

Elſe, die wahrſcheinlich ein Bitten und Aufdrängen von 
ſeiten der Gaſtgeberin erwartet hatte, trommelte ungeduldig 
mit den Füßen den Boden und rückte auf dem Stuhle hin 
und her; fie ſah, wie ihr Bruder ſich die doppelte Portion 
nahm, und ihr Kinderherz ſchwoll vor Neid. Noch einmal 
bitten wollte ſie nicht, da mußte ſie einen anderen An⸗ 
knüpfungspunkt ſuchen. 


„Mein Geſchenk iſt das teuerſte,“ begann das kleine 
Mädchen, „es koſtet eine Mark und fünfzig Pfennige.“ 

„Mein Strauß koſtet nur zwanzig Pfennige,“ unterbrach 
ſie Sophiechen Schwarz, „Mama ſagte, das iſt genug.“ 

Frau Marie lachte herzlich, „da hat deine Mama ganz 
recht,“ ſagte ſie, „kleine Kinder brauchen ſich keine ſo großen 
Geſchenke zu machen.“ 

Sie nahm die Schale und ließ ſie wieder herumgehen; 
Elſe Remmert nahm gleich zwei Stücke auf einmal und 
legte ſie neben ihren Teller: Marie aber lächelte ſtill vor 
ſich hin. 

Später wurde geſpielt und getanzt, und die Mutter hatte 
alle Hände voll zu tun, um das Spiel im Gang zu halten 
und beginnende Streitigkeiten im Keim zu erſticken. 

Am meiſten Not machte ihr Elſe; ihre herriſche, recht⸗ 
haberiſche Art erregte den Widerſpruch der anderen, ſo daß 
Marie gezwungen war, ihr häufig zu wehren, was die Kleine 
ſich zwar gefallen laſſen mußte, aber in häßlichen unkindlicher 
Weiſe hinnahm. 

Soeben war das Stubenmädchen damit fertig geworden, 
den Abendtiſch zu decken, und Marie ſetzte die Platten auf 
den lang ausgezogenen Tiſch, in deſſen Mitte die Terrine 
mit der leichten Kinderbowle prangte, zu deren beiden Seiten 
die Torten aufgeſtellt waren — ein erhebender Anblick für 
die begehrlichen Kinderaugen. 

Einige der Kleinen, darunter Edith und Elſe, hatten den 
Vorbereitungen erwartungsvoll zugeſehen. 

„Ihr betet wohl nicht beim Abendbrot?“ fragte Elſe das 
Geburtstagskind. 

„Nein,“ entgegnete die Kleine, „nur bei Tiſch — —“ 

„So? Mein Vater ſagt aber, in eurem Hauſe iſt ſo viel 
Böſes geſchehen, dem könnte es nicht ſchaden, wenn recht viel 
darin gebetet würde.“ 

Die Kinder ſchrien plötzlich ſo gellend auf, daß Marie 
die Gläſer, welche ſie aus dem Büfett nahm, beinahe fallen 
Gen hätte. Entſetzt blickte je ſich um; da jtand ihr 

ann im Zimmer, das Geſicht dunkelrot, die blutunter⸗ 
1 Augen faſt aus dem Kopfe quellend, er ſah ſchreck⸗ 
ich aus. 

„Guſtav!“ Gott, er hatte gehört! „Geht hinaus,“ ſagte 
x 15 ſchneller Geiſtesgegenwart zu den Kindern, „in den 

alon.“ 

Die Kleinen folgten dem Befehl nur zu gern, und auch 
Elſe wollte die Flucht ergreifen, doch Guſtav hatte ihren 
Arm ergriffen und hielt ſie mit eiſernem Griff feſt. 

Marie faßte ſeine Hand: „Guſtav!“ 

Er hörte nicht; den flammenden Blick auf das Mädchen 
gerichtet, zog er ſie zu ſich heran: 

„Warum muß hier gebetet werden, warum?“ 

Das Kind ſah dreiſt zu ihm auf, ſie fürchtete ſich nicht. 
Was konnte ihr denn Herr Lembke tun? Ihr Vater würde 
Her ſchon ſeine Meinung ſagen, wie neulich ihrem Lehrer, 

errn Haſe, als er ihr eine Ohrfeige gegeben. Und warum 
ſollte ſie es nicht ſagen? Ediths Mutter hatte ſie heute 
ſo ſchlecht behandelt, da konnte ſie ſie auch ein bißchen 
ärgern. g 

„Der Vater ſagt, du wäreſt ſchuld daran, daß deine 
Mutter geſtorben iſt, und als Edith heute in der Religions⸗ 
ſtunde das vierte Gebot nicht konnte, hat Herr Haſe 
geſagt, ſie ſollte nur tüchtig lernen, ſie müßte es von 
allen Kindern am beſten wiſſen, na, wir wußten ja auch 
weshalb.“ 8 

Marie ſchrie auf und fing den Arm ihres Gatten auf, 
deſſen Fauſt plötzlich über dem Kopfe des Kindes ſchwebte. 

Und jetzt ergriff auch Elſe die Flucht; eine Ahnung kam 
ihr von dem Unheil, das ſie angerichtet hatte. 

Guſtav war gegen die Wand getaumelt, er ſah leichen⸗ 
blaß aus; Marie legte ihren Arm um ihn, um ihn zu 
ſtützen, da richtete er ſich auf und ſchritt ſchwankenden Trittes 
aus dem Zimmer. 

Marie ging ihm nach und folgte ihm in ſein Arbeits⸗ 
zimmer. Er wandte ſich um und blickte ſie mit den gänzlich 
erloſchenen Augen an. 

„Was willſt du?“ fragte er lallend, als verſagte ihm die 
Zunge den Dienſt. „Geh' hinaus, ich bitte dich.“ 

„Laß mich hier,“ bat ſie in ihrer Herzensangſt, während 
Tränen ihr die Stimme erſtickten, „laß mich hier, ich will 
bei dir bleiben.“ 

Guſtav ſtieß fie von ſich, 

„Hinaus!“ ſchrie er plötzlich ſo laut, daß ſie vor Schreck 
erbebte, „Raus, ſage ich, ich will allein jein, allein jein, 


| 


[Geplauder der Kleinen mit abweſenden Gedanken. 


r 
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Ein raſender Schmerz bebte aus den hohen, ſchneidenden 
Tönen, er war außer ſich. ER 

Sie mußte wohl einſehen, daß jetzt nichts von ihm zu 
erreichen war, und ging. Als ſie noch einmal zurückblickte, 
ſah ſie ſeine Augen auf ſich gerichtet mit einem ſo jammer⸗ 
vollen Blick, daß es ſie zurückzog. 

„Kann ich nicht hier bleiben, Guſtav?“ bat ſte. 

Er hatte fi ſchwer auf den Seſſel vor feinem Schreib- 
tiſch niederfallen laſſen; ſie nahm ſeinen Kopf und lehnte 
ihn an ihre Bruſt; ſtumm ließ er ſie eine Weile gewähren, 
Be hob er ihren Kopf wieder und ſtrich ihr über das 

aar. 

„Laß mich allein,“ ſagte er tonlos, „komm nicht zu mir,“ 
und plötzlich ſprang er auf, als riſſe es ihn empor, die 
Leidenſchaft ſprühte aus ſeinen Augen. „Geh jetzt!“ ſchrie 
er wütend. „Komm mir nicht ungerufen hierher, ich will 
allein ſein! Geh', oder ...“ 

Er vollendete nicht, Marie war hinausgegangen und hatte 
die Tür hinter ſich zugezogen. 

Im Wohnzimmer ſank ſie auf einen Seſſel und bedeckte 
ſtöhnend das Geſicht mit den Händen. „Ihr Mann, ihr 
armer Mann, wie würde er es ertragen? Und daß ſie ihn 
nicht tröſten durfte, daß er ſie von ſich ſtieß! Aber freilich. 
in ſeiner Jugend hatte er niemand gehabt, dem er ſein 
Herz ausſchütten konnte, und, der Wohltat des ſich Aus⸗ 
ſprechens entwöhnt, kämpfte er auch das Schwerſte mit ſich 
durch.“ Diesmal aber verſtand ſie ihn doch nicht ganz. 

Schon nach wenigen Minuten erhob fie ſich wieder: „fie 
hatte ja die Kinder vergeſſen.“ 5 

Mit übermäßiger Selbſtbeherrſchung ſuchte ſie eine 
ruhige Miene zu erzwingen, doch nur ſchwer wollte es ihr 
gelingen, ihre Pulſe flogen, das Blut jagte ihr durch die 
Adern. Mit einigen Schritten war ſie im Salon und ergriff 
Elſes Arm. 

„Du gehſt jetzt nach Hauſe,“ ſagte ſie mit bebender 
Stimme; fie wußte, daß fie nicht recht handelte, daß ſie das 
Kind für die Eltern ſtrafte, und dennoch konnte ſie nicht 
anders; ſie hatten ihr Liebſtes auf den Tod verletzt, ſie 
mußte ihrem Gefühle folgen, mochte davon kommen, was 
da wollte. 

Das kleige Mädchen ſah die Frau mit dem blaſſen Ge⸗ 
ſicht, aus dem ein paar glühende Augen ſie anſtarrten, einen 
Augenblick erſchrocken an, dann ſiegte ihre gewohnte Dreiſtig⸗ 
teit. „Komm, Werner,“ wandte ſie ſich an ihren Bruder, 
„wir gehen nach Hauſe. Hier gefällts uns nicht,“ ſetzte ſie 
ſchnippiſch hinzu. 

Der Kleine zögerte und blickte verlangenden Blickes zu 
der gedeckten Tafel hinüber. 

„Warum wollen wir nicht hier bleiben? fragte er trotzig. 

„Elſe mag nicht mehr,“ erwiderte Marie etwas milder; 
ſie ging zum Tiſch und ſchnitt einige große Stücke von der 
Torte ab, die ſie in weißes Papier ſchlug und dem Kleinen 
gab: „Hier mein Junge, nimm dir das mit.“ 

Der Junge dankte höflich und machte ſeine Abſchieds⸗ 
berbeugung, während Marie auf den Glockenknopf drückte: 

„Machen Sie Elſe und Werner fertig und bringen Sie 
die Kinder nach Haufe, aber nur bis zur Haustür,“ jagte 
ſie zu dem eintretenden Mädchen. 

Sie rief die Kinder herein und ließ die Teller mit Butter⸗ 
brot herumgehen, ſchenkte Bowle ein und hörte auf das 
„Wenn 
es doch erſt vorbei wäre, wenn es doch erſt vorbei wäre.“ 

Das Lachen und Gläſerklingen der Kleinen machte ihr 
einen körperlichen Schmerz, und ſie ſtand auf und ſchloß die 
Tür, als die Gäſte ein Hoch auf das Geburtstagskind aus⸗ 
bringen wollten, damit er nichts hörte. 

Als die Tafel aufgehoben war und die Kinder in den 
Salon hinein gingen, ſchlich ſie leiſe durch die Zimmer, die 
weichen Teppiche hatten ihre Schritte gedämpft, und blickte 
durch den Spalt der nur angelegten Tür; er ſaß am Schreib⸗ 
tiſch und ſchrieb. Sie atmetete erleichtert auf, „er hatte 
wohl das rechte Mittel zur Beruhigung gefunden, die Arbeit 
half ihm ja gewöhnlich über jeden Schmerz hinweg; nur ja 
nicht ſtören,“ und ſie ſtreifte die Schuhe von den Füßen, 


um kein Geräuſch zu machen, daß ihn der ſchwer erkämpften 


Ruhe entreißen möchte. 
(Fortſetzung folgt.) 


Die Tage der Tugend. 


Von Margarete Körner. 
(Nachdruck verboten.) 

Mein Weg führte mich durch die Langgaſſe, da ſtand das 
liebe, alte Haus und ſchaute mich wie ein treuer Freund 
an, doch ſo anders als ſonſt, es ſah öde an ſeinen Fenſtern aus. 
Auf meine Frage, was das bedeute, antwortete mir ein 

an daß das alte Haus in den nächſten Tagen abgeriſſen 
würde. 

Das alte, liebe Haus, wie ſchmerzlich wird es mir ſein, 
wenn ich es nicht mehr begrüßen kann! Alle meine Jugend- 
träume, alle meine Jugenderinnerungen werden ſchwinden, 
wenn du liebes, altes Haus mir nicht entgegenblickſt. Wie 
gerne würde ich dich halten, in deiner Einfachheit und Be⸗ 
ſcheidenheit, aber die Jugend denkt anders darüber, ihr ge- 
nügen nicht mehr die ſchmalen Treppen, nicht mehr die 
winkligen Stuben. 

Die Jugend will Pracht und Eleganz, ſie lechzt nach den 
großen Salons mit den ſtuckverzierten Decken, mit dem 
ſpiegelblanken Parkett. 

Und doch, du liebes, altes Haus, wie traut war es in 
deinen Räumen, wie manche Freude habe ich in deinen 
Wänden durchkoſtet, aber auch wieviel Leid haſt du liebes, 
altes Haus geſehen! 

Du rufſt die Erinnerungen in mir wach, und da mir ein 
Tag ganz beſonders vor Augen ſteht, ſo will ich es ver⸗ 
ſuchen, die Erlebniſſe desſelben aufzuzeichnen. 

Es war im Januar, bitter kalt hatte ſich dieſes Mal der 
Jänner gezeigt, wir froren tüchtig, aber heute war ein 
Prachttag, hell und klar blickte die Sonne durch die Wolken. 
Sie hatte einen ſchweren Kampf durchringen müſſen, der 
Nebel war ſehr dicht geweſen, nun ſtand ſie endlich ſiegreich 
und ſtrahlend am Himmelszelt. Bäume und Sträucher 
waren mit Rauhreif bedeckt, und ich konnte mich an der 
zauberreichen Pracht, die ich von unſeren Fenſtern erblickte, 
nicht ſatt ſehen. 5 

„Kinder, heute iſt ein Wetter, zum Schlittſchuhlaufen 
einfach großartig; ſchade, daß ich nicht noch ein ſchneidiger 
Jüngling bin,“ mit dieſen Worten begrüßte uns der Vater, 
der puſtend aus der Fabrik heimkam. „Nach dem Eſſen 
werft Euch ſchnell in euer neues Schlittſchuhkoſtüm, heute 
kommt es zur Geltung.“ 

Bald waren wir mit der Mahlzeit fertig, Väterchen ſetzte 
ſich in die Sofaecke, und nach kurzer Zeit hörten wir an 
ſeinem Schnarchen, daß er ein kleines Nickerchen machte; 
unſere Hausdame wirtſchaftete draußen in der Küche. Mary 
und ich gingen in unſer Zimmer, wir nahmen die Eiskoſtüme 
aus dem Schrank; ſie waren Weihnachtsgeſchenke, und ent⸗ 
zückende. Marys Koſtünt war aus grünem Tuch und Nerz⸗ 
beſatz gefertigt, das meinige hatte eine lichtblaue Farbe, 
dazu trug ich Muff, Boa und Mütze aus dunktem Biber. 

Wie freuten wir uns über die herrlichen Sachen! Wir 
bewunderten immer von neuem, machten dann ſchleunigſt 
Toilette und zeigten uns dem Vater, der ausgeſchlummert 
hatte und gerade ſeine Taſſe Kaffee ſchlürfte. 

„Potztauſend“ war deſſen volle Bewunderung. „Nun 
amüſiert euch gut, bleibt nicht zu lange; wißt Ihr, beſucht 
heute einmal Großmutter, ſie ſchien mir recht trübſeliger 
Stimmung zu ſein. — Ich komme dann mit den Kindern 
am Abend zurück, liebes Fräulein Wagner,“ ſagte Vater zu 
unſerer Haushälterin. 

Mary und ich reichten Väterchen die Hand, nickten Tante 
Wagner zu und eilten ins Freie. Ich war voller Jubel, 
Schlittſchuhlaufen war doch beinahe noch ein ſchöneres Ver⸗ 
gnügen, als ein Ball, und dazu dieſer entzückende Tag. 

Wir hatten die Wieſen, auf denen immer die beſte Eis⸗ 
bahn war, erreicht, unſere Erwartungen wurden übertroffen, 
es gab Konzert, die Regimentskapelle ſpielte. Da mußte es 
ſich noch einmal ſo elegant nach den Klängen der verlocken⸗ 
den Weiſen auf der ſpiegelglatten Fläche dahingleiten laſſen. 
Mary und ich gingen langſam über das Eis zu der Bude, 
in der die Schlittſchuhe angeſchnallt wurden. 

Zwei Herren kamen uns entgegen, in kühnen Bogen 
wiegten ſie ſich hin und her, und bald waren ſie an unſerer 
Seite. 

Meine Schweſter wurde ſofort von Herrn Aſſeſſor Braune 
angeredet und mich begrüßte Leutnant von Littau liebens⸗ 
würdig. 

: „Wir haben die Damen ſchon ſehnſüchtig erwartet,“ 
nahm Leutnant von Littau das Wort. „Gnädiges Fräulein, 


mein Burſche wird Ihnen die Schlittſchuhe anſchnallen, und 
ich komme in kurzer Zeit und werde Sie, meine Gnädigſte, 
abholen.“ Er grüßte ritterlich, und dann war er in der 
Menge verſchwunden. Wie klopfte mir das Herz! J 
ärgerte mich über mich ſelbſt, und ich ſah ängſtlich zu Mary 
hin, ob die auch nicht mein dummes Rotwerden bemerkt 
hatte; doch ich konnte ruhig ſein, Mary ſchien nur Augen 
und Ohren für Herrn Aſſeſſor Braune zu haben. Die Schlitt⸗ 
ſchuhe ſaßen, der Fritz hatte ſeine Sache gut gemacht, da 
kam ſchon Leutnant von Littau, und wir flogen davon. 

Eigentlich war ich in Angſt geweſen, daß ich das Schlitt⸗ 
ſchuhlaufen verlernt hatte; denn es war das erſtemal in 
dieſem Winter, daß ich mich auf das Eis wagte, jedoch unter 
ſolcher Führung, wie ich ſie hatte, brauchte ich mich nicht 
zu jorgen. 

„Wir haben heute vor, meine Gnädige, eine Quadrille 
auf dem Eiſe zu tanzen, es find viele von meinen Kame⸗ 
raden hier, und an Damen wird es hoffentlich auch nicht 
fehlen. Darf ich Sie, mein gnädiges Fräulein, dazu auf⸗ 
fordern?“ 

„Sehr gern,“ ſtammelte ich; dabei wurde ich natürlich 
wieder rot, ich ſenkte die Augen; denn ich merkte, daß mich 
Leutnant von Littau bewundernd anſah. Ganz ſchüchtern 
hob ich nach einiger Zeit den Blick, und da ſchaute ich in 
ſeine ſtrahlenden dunklen Augen. a 

Welche liebe, gute Augen hatte mein Ritter, und wie 


ſtolz war er! So hatte ich mir ſtets den Kriegsgott ge⸗ 


dacht, ja, ſo mußte er einmal ausſehen, den ich lieben würde, 
ſo mußte er mich anblicken, von dem ich ſagen möchte: „ihm 
will ich dienen, ihm angehören ganz.“ Die dummen Ge⸗ 
danken, ich hatte jetzt doch anderes zu tun, als wieder Zu⸗ 
kunftsbilder zu ſchmieden. 

„Gnädiges Fräulein, ſind heute ſo ſchweigſam?“ Durch 
dieſe Worte rief mich Leutnant von Littau vollſtändig in die 
Wirklichkeit zurück. 

„Ach, ja, ich träume manchmal mit offenen Augen, mein 
Vater beklagt ſich auch oft darüber,“ ſeufzte ich; „nun iſt 
es vorüber, Sie ſollen jetzt ſtaunen, wie luſtig ich bin. — 
Iſt es nicht herrlich heute? Sehen Sie, Herr Leutnant, da 
ſcheinen ſchon die Paare zur Quadrille anzutreten; wir 
müſſen eilen, damit wir ein Carré bekommen.“ 

„Für alles geſorgt, meine Gnädige, unſer vis-A-vis find 
Ihr Fräulein Schweſter und Aſſeſſor Braune, wenigſtens 
hatte der Aſſeſſor die Abſicht, Ihr Fräulein Schweſter darum 
zu bitten, und ich glaube kaum,“ ſetzte er lächelnd hinzu, 
„daß er ſich einen Korb geholt hat.“ 

„Das bezweifle ich auch!“ kicherte ich glücklich. 

Die ganze Qudrille begrüßte uns mit Jubel, Herr Haupt⸗ 
mann Schmeling ſchnarrte; „War ſchon in Sorge, gnä⸗ 
diges Fräulein wäre mit Kamerad auf und davon.“ 

Ich fühlte mich verletzt durch den Hauptmann und wollte 
ihm eine ungezogene Antwort geben, doch ich erinnerte mich 
noch rechtzeitig, daß derſelbe der Vorgeſetzte meines Ritters 
war und erwiderte darum liebenswürdig: „Das haben Herr 
Hauptmann nicht zu befürchten.“ 

Nun erklangen die erſten Töne zu der Quadrille, alle 
Paare vereinigten ſich, und das erſte und zweite Paar ſetzten 
fi) in Bewegung. Wir waren das dritte Paar, aber wir 
gaben recht ſchlechte Aufpaſſer, es gab zu viel zu erzählen. 

Leutnant von Littau verriet mir, daß in nächſter Zeit 
im Verein ein Alpenfeſt geplant ſei, und daß dazu der 
Schuhplattlertanz eingeübt werden ſollte. Er würde, wenn 
es zur Ausführung käme, mich bitten, ſein Tiroler Madel zu 


ein. 

Entzückt gab ich meine Zuſage, natürlich, wenn es mein 
Vater geſtattete; aber die Erlaubnis nicht zu erhalten, war 
kaum zu befürchten, da unſer guter Vater ſich ſtets freute, 
wenn wir uns amüſierten. 

Es wurde geklatſcht, wir waren an der Reihe, hatten 
ſelbſtverſtändlich wieder die rechte Zeit verpaßt. Mary kam 
herübergelaufen, drückte mir die Hand und raunte mir zu: 
„Margot, iſt es nicht himmliſch?“ 

Was war nur aus der ruhigen Mary geworden? Sie war 
ſtets ſo gemeſſen in ihren Ausdrücken, und heute war ſie 
garnicht wiederzuerkennen; ich ſah ſie erſtaunt an, ihre 
Augen leuchteten verklärt, ſo, daß ſie mir für eine völlig 
andere als ſonſt erſchien; ſollte ſie ſich ernſtlich für Herrn 
Aſſeſſor Branne intereſſieren?“ 

Wie ſchnell verging die Zeit! Die Ouadrille war zu 
Ende, und alle Paare waren wie bei einer Polonaiſe hinter 
einander auf⸗ und abgelaufen, da ſank die Sonne, der 


Himmel glich einem Blutmeer, es war prachtvoll. Sträucher 
und Bäume, die in ihrem Kriſtallkleid prangten, waren in 
Glut getaucht; ich wurde ganz ſtill, denn es war ein er⸗ 
habener, großartiger Anblick. 

Jetzt winkte Mary und erinnerte: „Du Margot, wir 
müſſen nach Haus, es wird ſchon dunkel.“ 

„Die Damen geſtatten, daß wir mit Ihnen gehen,“ hob 
Leutnant von Littau an, und Aſſeſſor Braune, der an 
Marys Seite ſtand, meinte: „Selbſtverſtändlich bringen wir 
die Damen heim.“ 

„Heim gehen wir aber nicht, wir wollen noch unſere 
Großmutter beſuchen.“ 

„Das iſt die betagte Dame, die in dem alten Hauſe in 
der Langgaſſe wohnt?“ erkundigte ſich der Aſſeſſor. 

„Ja, das iſt unſer Großmütterchen, und das alte Haus, 
von dem Sie ſprechen, iſt für uns reich an Erinnerungen; 
ich freue mich jedesmal, wenn ich nach Herzensluſt darin 
Man el kann, es iſt zu intereſſant, und was für 

aritäten gibt es auf dem Kornboden zu ſehen! Da müßten 
Sie, Herr Leutnant, einmal mitkommen; Sie ſind doch 
Sammler alter Sachen!“ ſprudelte ich heraus. 

„Wenn Ihre Frau Großmutter geſtattet, werde ich mir 
erlauben, nächſtens dort vorzuſprechen, ich hoffe, ich werde 
noch oft das Glück haben, das alte Haus mit ſeinen 
intereſſanten Schätzen aufzuſuchen,“ lautete die Antwort, 
die von einem vielſagenden Blick begleitet wurde. 

Da hatte ich wieder Nettes mit meiner Plapperei ange⸗ 
richtet. Was ſollte nur Leutnant von Littau denken, daß 
ich ihn aufforderte, Großmütterchen zu beſuchen! Doch ich 
bezwang mich, und als der Burſche Fritz mir meine Schlitt⸗ 
ſchuhe gelöſt hatte, machten wir uns langſam auf den Weg. 

Mary und der Aſſeſſor ſchritten voraus, ich ſah die beiden 
voller Bewunderung an, ſie gaben ein ſchönes Paar. Er 
war eine ſtattliche, ſchlanke Erſcheinung, und wenn er ſich 
2 Mary neigte, ſah ich ſein edles Profil, die adlerartige 

aſe mit dem ſchöngepflegten Schnurrbart darunter, und 
lachte er, erblickte man eine Reihe prächtiger Zähne. Und 
die Augen, die ſchienen zu ſprechen, beinahe ſahen ſie ſo 
lieb aus wie die meines Helden; aber nein, die waren noch 
ſchöner; wenigſtens fand ich es. 8 

(Fortſetzung folgt.) 


a) „AUS DEM REICHE 
Ir DE Wissens 1 


Mitterungs-Einflüffe. 

Ueber den Einfluß der Temperatur auf die menſchlichen 
Handlungen iſt durch die Statiſtik feſtgeſtellt, daß z. B. die 
Sittlichkeitsverbrechen parallel der Zunahme der Sommer 
hitze ſteigen und zu der Zeit kulminieren, in welcher auch 
der Sonnenbrand ſeine intenſivſte Kraft äußert, dann aber 
mit der Abnahme der Hitze fallen und ihr tiefſtes Niveau 
in den Monaten erreichen, in welchen die Temperatur am 
ttefften unter Null ſteht, alſo im Dezember und Januar. 
Das umgekehrte Verhältnis beſteht bei Diebſtählen, Be⸗ 
trügereien, und Urkundenfälſchungen; ihre Ziffern ſteigen im 
Winterquartale und erreichen ihren Höhepunkt im Januar 
Eine ſehr bedeutſame Erſcheinung iſt es auch, daß das meib- 
liche Verbrecherkontingent während der Sommermonate eine 
verhältnismäßige Vermehrung aufweiſt, während im allge⸗ 
meinen während des Sommers ein Sinken der Kriminalitäts⸗ 
Aut zu verzeichnen iſt. Der Grund dieſer auffallenden 
(momalie liegt jedenfalls darin, daß das Weib dem Tempe⸗ 
ratureinfluſſe ſtärker unterworfen iſt, als der Mann. Auch 
iſt es Tatſache, daß in den ſüdlichen Himmelsſtrichen die 
Frequenz der weiblichen Selbſtmörder im Verhältnis be⸗ 
deutender iſt als in den nördlichen. Auch auf die Wahl der 
Todesarten äußert die Temperatur ihre Wirkung. Während 
des Sommers und bis in den Herbſt hinein, ſo lange die 
ſchöne, warme Witterung zum erfriſchenden Bade einladet, 
bildet das Grab in den Wellen die Hauptkategorie der Arten 
des Selbſtmordes, noch viel mehr bei dem weiblichen als 
bet dem männlichen Geſchlechte. Sobald aber die Witterung 
ſinkt und das Waſſer kalt zu werden beginnt, verliert es 
auch ſeine Anziehungskraft für den freiwilligen Tod. Dies 
iſt für die Pſychologie im allgemeinen und für die des Weibes 
im ſpeziellen ungemein belehrend. 


Der Keſſelſtein. Wie unangenehm der Keſſelſtein im Tee⸗ 
keſſel und wie ſchwer er zu beſeitigen iſt, weiß jede Haus⸗ 
frau. Nur das Regenwaſſer bildet ſolche Kruſte nicht, es 
wird aber nur ſelten zum Kochen benutzt. Den Uebelſtand 
kann man leicht verhüten, wenn man ein Stück Marmor in 
den Keſſel legt, weil die Kalkteile des Waſſers ſich an das⸗ 
ſelbe ſetzen. 

Die Entfernung von Roſtflecken. Iſt das Zeug rein ge⸗ 
waſchen, ſo befeuchtet man die Flecke mittelſt eines Holz⸗ 
ſtäbchens mit in Waſſer aufgelöſtem Zinkſalz und ſpült mit 
heißem Waſſer nach. 


Berſtörk. 


Die Liebe baut, ein töricht Kind, 8 
Ihr Haus aus Blum: und Blattgewinden, 
Heer hofft ſie gegen Froſt und Wind 
Ein freundlich Obdach einſt zu finden, 


Doch eine Herbſtnacht war genug, 
Ihr Hoffen ganz in Leid zu kehren, 
Das leichte Haus im wilden Flug 
Mit Dach und Pfoſten zu zerſtören. 


Nun irrt ſie, mit verzagtem Blick, 
Zum Tod erſchöpft, im wüſten Wetter, 
Und ſammelt aus verlornem Glück 
Sich weinend noch die welken Blätter. 


D. 


Pfui! In Kurland iſt eine Redensart in allgemeinem 
Gebrauch, die bei uns in ganz anderem Sinne angewendet 
wird und daher dem nicht Eingeweihten gegenüber ſchon 
oft zu komiſchen Mißverſtändniſſen Anlaß gegeben hat. Es 
iſt das Wörtchen „pfui“, in ganz Deutſchland der unzwei⸗ 
deutige Ausdruck des Abſcheus und der Verachtung. Der 
Kurländer dagegen gebraucht dieſes „Pfui“! bloß als ein 
behaglich verſtärktes nein! Wir hören z. B. daß eine Dame 
gefragt wird: „Wohnt Ihre Tante nicht drei Straßen weiter?“ 
und fie antwortet: „Pfui, es find nur zwei!“ Oder: „Wer⸗ 
den Sie nicht das Wagner⸗Konzert anhören?“ Antwort: 
„Pfui, dazu habe ich nicht Zeit!“ An dieſer ſprachlichen 
Eigenle t ſind die baltiſchen Landsleute auch außerhalb der 
Grenzen ihrer Heimat leicht zu erkennen. 

Seltſame Einrichtung. In Flandern herrſchte noch um 
die Mitte des 17. Jahrhunderts die ſonderbare Sitte, daß 
man bei der Beerdigung eines Mannes, der leichtſinnig 
Konkurs gemacht hatte, als Zeichen der höchſten Beſchimpfung 
einen leeren Beutel oder einen Schlüſſelbund auf den Sarg 
oder das Grab legte. Starb ein Mann mit Hinterlaſſung 
vieler Schulden, ſo durften die Gläubiger nur die Güter 
des Mannes und nicht diejenigen ſeiner Gattin mit Beſchlag 
belegen, wenn die Witwe auf die Bahre des Toten ihre 
Taſche, Gürtel oder Schlüſſelbund legte. 


Scherzfragen. 
Wenn man einen Rittmeiſter nur als „Meiſter“ tituliert 


— was iſt das? 
(une — müss) HL und 
Warum eſſen die Bauern mehr als die Könige? 
(q1B bug sw urondg aa 89 Meg) 
Welcher Schlag, wenn er das Ohr trifft, übt faſt immer 
einen wohltuenden Einfluß auf das Gemüt? 
(Borpluapudy pnxG) 
Welchem Vater ift es unmöglich, aus feinen Kindern 


tüchtige Staatsmänner zu machen? a 
(30 aeg anu ae 100g meu) 


